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AtntNchsr Heir.
Nach dem Nmtsblatte zur «Wiener Zeiwng» vom I .Marz

1914 (Nr. 50) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß«
erzeoqnisse verboten:

Nr. 85 «I'rolotäi-. vom 26. Februar IU14.
Nr. 6 .?nkrnk» vom 20. Februar 1914.
Ar. 1282 «r^k^rpHtnllnj», Lu^» vvni 24. Februar 1914.
Ar. 1« .8oju2l>» Uidliotoll» v. I . 1918. Xrest piä »«-

Nr. 907 ,Ilrv»t»k» rieii» vom 21. Februar 1914.

Den 2. März 1914 wurde in der Hos> und Staats,
diucterei das I .XVII I . Stüct der kroatischen Ausgabe des NcichZ.
»elchblattes des Jahrganges 1913 ausgegeben und vechndet.

MchtamMcher Geic
Rumänische Marine.

Mai l schreibt der „Po l . Korr ." : Um bei dem geplan-
ten Ausbau dcr rumänischen Flotte rechtzeitig für die
Heranbildung des zur Bemannung der ncucn Schiffe be-
nötigten Personale Vorsorgen zu können, wurde eine
Reihe wichtiger Maßnahmen beschlossen. M i t der bisher
üblichen Entsendung von Marineoffizieren in die Marine-
schulen des Auslandes (Österreich-Ungarns, Rußlands,
Englands) soll gebrochen und die Ausbildung in eigenen
Schulen angestrebt werden. Zu diesem Zwecke ist die Er-
richtung einer Marincakadcmic zu Constanza (im Schwar-
zen Mecr) als Pflanzschule dcs Sceoffizicrslorps und
dic Errichtung cincr Scemannsschule an Bord eines sec-
gchendcn Übungsschulschifses beschlossen worden. Zu Ga-
latz sollen Höhcrc Fachtursc für das Torpedo-Sccmincn-
und Maschinenwesen aktiviert werden. Die rumänische
Marine verfügt derzeit über 18 im Auslande ausgebildete ^
Seeoffiziere, die als Lchrorgane verwendbar sind. Zu
Sul inu soll eine Torpedobootsstation errichtet und ein
Seeminendclachcincnt ausgestellt werden. Da die bei
Partisan in Neapel bestellten vier Zerstörer (von MIO bis
!45>0 Tonneu) noch heuer abgeliefert werden, steht dci
beabsichtigten Errichtung cincr Kaderstation für die Tor-
pedo flortielln zu Constanza nichts mehr im Wege. Da die
zwei Schulschiffe „Mircea" und „Alexander" den moder-
nen Bedürfnissen nicht mehr genügen, wird fortan Pan-
zcrlreuzcr „Elisabctha" als Artillcrieschulschiff in Vcr
w c M l n g genommen.

Japan.
Aus Tokio wird dcr „Po l . Korr." geschrieben: „ I i

I i " brachte kürzlich einen interessanten Art i tc l übcr die
großen Fortschritte, die Japan im lctztcn Jahrhundert
in China gemacht hat. I n diesen zehn Jahren hat es
Japan im genannten Gebiete zu 700 englischen Meilen
Eisenbahn und Kolonien von beiläufig !00.000 >löpscn
gebracht, während die Japaner in Daircn, Niutschwang,
Charbin und anderen Plätzcn damals nur bci 2500 be-
trugen. I n Antung allein lebcn derzeit 8000 Japaner.
Infolgedessen ist auch dic Zahl dcr japanischen Kon-
sularämlc: in China auf 37 gestiegen, so daß sic zwei
Drittel allcr fremden Konsulate in China ausmachen. Be-
sonders vorteilhaft ist die Kage dcr Japaner in Tientsin,
in Hantau, wo gewöhnlich einige japanische Kriegsschiffe
liegen, und in Shanghai, wo übrigens ihre Zahl immer
eine bedeutende war, da zwischen diesem Hafen nnd
Nagasaki von altersher cm reger Vcrkchr bestand. Vor
zehn Jahren hatte die chinesische Regierung nur drei oder
vier japanische Vcamtc in ihrem Zolldicnstc, während
jetzt über 200 Japaner, mit cincm Gcsamijnlircsgehaltc
von 700.000 Yen, in chinesischen Diensten stehen. Eine
besondere Bedeutung für die Entwicklung dcs japanischen
Einflusses daselbst hat hiebci die Verbreitung japanischer
Lehrer in vcrschicdrucn Provinzen. I n dcr Presse ist
Japan durch l5 Tages' und sechs Wochenzcitungcn vcr-

! treten. Der Nahnbcsitz Japans in China räumt ihm die
zweite Stelle, d. i. nach Nußlaud, untcc den fremden
Mächten ein. I n Bergwerken und anderen Untcrncbmun-
gen ist japanisches Kapital im Betrage von zirla 200
Mil l ionen Yen angelegt, während das Kapital dcr dort
arbeitenden großen Gesellschaften ungefähr 300 Mil l ionen
Vcn beträgt. Der japanisch-chincsischc Handelsverkehr ist
in den letzten sicben Jahren von Rl auf nahezu 15>5 M i l -
lionen Tacls gesprungen. Eine besondere Zunahme weist
dicsfalls der japanische Anteil am Naumwollstoffimport
auf. der von 733.000 Stücken im Jahre 1Wl> auf über
3,000.000 Stücke in 1912 gestiegen ist.

Politische Uebersicht.
^ a i v a ch, j . März.

Das „Fremdcnblatt" schreibt, der Besuch dcs Grasen
Verchtold in München und die Ausnahme, dic cr und
scinc Gemahlin dort gefunden, habcn neuerlich das
freundschaftliche Verhältnis zwischen Bayern und Öfter»
rrich-Ungarn zu sinnfälligem Ausdruck gebracht und wer-

den eine abermalige Kräftigung der Relationen beider
Staaten herbeiführen. OsterreichUngarn und Bayern sind
durch unlösliche Bande miteinander vcilnüpst. Dcr W i l l '
sommcngruß, dcn Bayern dem Lenler der österreichisch'
ungarischen Polit ik zollt, ist zugleich ein Fieundschifts-
grüß für die dem Deutschen Reiche engc verbündete und
befreundete Monarchie, und man glaubt es dcm bayri
schcn Ttaatc gern, daß cr bci dieser Gelegenheit mit be-
sonderer Herzlichkeit der Bande der Jahrhunderte alten
Blutsverwandtschaft gedenkt, dic das Wittclsbachsche
Herrscherhaus mit dein Erzhause Habsburg ucrbindet.

Das ungarische „Tclegrafthcn-Korresvondcnzblnellu"
meldet unter dem 3. b, M . aus F i u m c : ß i n hiesiges
radikales oppositionelles Blatt schreibt «>,' Zusammen-
hang mit dem gestrigen Bombenattcntat, daß da? Ganze
eigentlich eine planmäßige Machination dcr Gicnzpolizei
gewesen sei, mit der Absicht, die Verstaatlichung der Po-
lizei zu motivieren. Dicsc Kombination gründet das Blat t
a»<s dcn Umstand, daß schon gestern abends Grcnzpolizi-
stci: im Garten dcs Gubcmialpalais sich cingefnnden hat-
ten, woraus das Blat t schließt, baß die Grenzpoliziften
von dem Attentat gewußt haben und es erwarteten. Auf
Grund von Insormaüoncn, welche der Korrespondent des
lmgliclich'.i zlolrcsftondcnzburccms von eingeweihte: Stelle
crhal.cn hat, w i id fcstgcstcllt, daß bcrcits vor mehreren
Wochen DMlllmilpalronrn und eine kiunte in dcn Kanz-
lelltiumen Äes Guberniums gefunden wurden, welcher
Ums's-:',!) ocn (^uverucur veranlaßte, das Gebäude von
innen und mißrn durch Grcnzpolizisten bewachen zu lassen.
Aus dieser Vorsichtsmaßicgcl ist die Kombination des
Älattcü entstanden.

Aus S o f i a wird gemeldet: M i t Rücksicht auf dic
lc^ten. durch dic Vermittlung dcr französischen Gcsandl
lchaft erfolgten Schritte der griechischen Regierung hat
Ministerpräsident und Minister dcs Äußern Nadoslavov
entsprechende Verfügungen getroffen, daß dcr ariechische
und dcr bulgarische Geschäftetriister „n , die Mitte dcs Mo
miles il,rc Posten anirctcn.

Nach einer Meldung aus Athen soll dic Pforte in den
Ichtcn Tagen mit der griechischen Regierung in vertrau-
liche Fühlung getreten sein, um cine freundschaftliche Ver
stä'ndigung übcr dic Inselfragc herbeizuführen. Von grie
chischcr Tcilc habe man jedoch den allgemeinen Bescheid
erteilt, daß zwischen dcn bcidcn Staaten, nachdem die
Insclfragc ihre Regelung durch die Beschlüsse der Mächte
erhalten hat, derzeit keinerlei Streitfragen fchweben. I n
griechischen Kreisen ist man, wie ls scheint, zu dem Ner
dachtc gcncigt, daß die friedlichen Versicherungen, welche

Feuilleton.
DaS Erbe.

Novellette von A d o l f K w r ü .
(Schluh.)

sü,r heiratclcil, wie es das Testament verlangte, vier
Wochen „ach K.8 Tode. So lag über dcr crstcn Zcit un-
^ " " meiancholischcr Schatten. I n unscrcn Ge-
l o b n ^ " " ' " " und inuner wieder auf den Ver-
6 3 1o°7 5 5 ^ " ^ " ' Wd ich natürlich und ich

.?« i l . n i ? lr ^ ^ " ' " »°r nicht unangenehm war,
ei nachacd°ch7 ^ ' ^ ^ b e in dcn lctztcn Monalcn

n n s ^ n N . ^ ^ ' " "e r andcrcn. gcfunden, daß wir
wi u s d ^ ^ . 7 " " basscn, felbst dann, wenn
w,r uns d cfcs Gefuhlcs nicht bewußt sind ja fogar,

^ ' 7 ^ i . , 7 l ^ " ' ' ^ " ^ i r dcn Mann und L^ebe
s.r das W lb zug clch empfinden zu können, was unge-
fähr so v.el bedeutet als Feuer und Nasser zufammen
tt, emem Topfe zu tragen. Das Gefühl, äls glücklicher
Besitzer und S.cgcr von dem anderen zu plaudern, war
- natürlich unbewußt für mich durchaus nicht un-
engenehm.

Aber dic Sache wurde allmählich anders Herr K
verlor bas Interesse sir mich, jedoch leider nicht für meine

Frau. M i t Schrecken nahm ich wahr, wie das Gespenst
dcs Verstorbenen zu allen Zeiten, an allen Orten zwi-
schen uns auftauchte. Der Umstand, daß wir feinem letz-
ten Willen gcmäß dic Wohnung beibehalten hatten, trug
wesentlich dazu bei, dic Erinnerung wachzuhalten und
stets aufs neue zu befruchten. Ich konntc mich in leinen
Stuhl schcn, ohnc hören zu müssen: ,Ach. hier ist ssarl
auch immer gesessen.' Ich konnte keinen Handgriff tun,
tonntc nichts sprechen, alles forderte zu Ncrglcichcn mit
dcm Verstorbenen heraus, Vergleichen, die ich mir an-
fangs, wie gefagt. gerne gefallen ließ, die mir aber
allmählich lästig zu werden begannen, um fo mehr, da
sich mit der Zeit der Verstorbene zu einer Idealgestalt
entwickelte, gcgcn welche ich in meiner fehlerhaften und
sündigen Körperlichkeit nicht auskommen tonnte.

Ich wurde nervös, ich verbat mir alle Vergleiche.
Mcine Frau wcinle und schmollte, sie warf mir Undank-
barkeit vor, es kam zu Streitigkeiten: dunllc Schatten
fielen über unser Glück.

Natürlich versöhnte» wir uns wieder. Melanie ver-
mied cö, von dem Toten zu sprechen, aber ich mcrtte,
daß dadurch die Sache nicht anders geworden war, Noch
immcr verglich sie, noch immer schwelgte sie in Erinne-
rungen, nur daß sic nicht mchr aussprach, was sic dachte.
Weine Nervosität stieg in bedenklichem Maße. Ictzt war
ich es, der von K. ?u reden begann, aber in hämischer
Weise, aus dem Hasse heraus, der sich in meinem Innern

gcgcn dcn Verstorbenen anzusammeln begann. Ich suchte
nach lächerlichen oder verächtlichen Scitcn seincs WcsenS.
Ich machte mich übcr seine jtränklichlcil, über sein schlech
tcs Aussehen luftig, was ich srlbst innerlich als Roheit
empfand, und dichtete ihm alle möglichen Rafter und Feh-
ler an. Melanie nahm anfangs den Verstorbenen in Schutz,
woraus fcharfe Wortgefechte zwischen uns beiden entsinn
dcn, später schwieg sie. ein eisiges Schweigen, das mcine
Wut zur Raserei steigerte. Ich hätte sie mißhandeln, sie
töten können in solchen Momenten, Der Riß zwischen
uns wurde immer gräßer. Ich fühlic, baß mein Betragen
gerade das Gegenteil von dem erzielte, was ich bezweckte,
fühlte, wie sie immcr weiter von mir abrückte, zu dem
Toten hin, wie sich das dcm Grabe cntstieqrn? Gespenst
immcr mchr zwischen uns schob. Ich fühllc da» und ver-
mochte dennoch nicht, meine verfehlte Ta l t i t zu ändern,
und jetzt ist es so weit, daß wir nicht länger zusammen
leben können, trotzdem ich Mclanie mehr liebe als je."

„Und wie kann ich Ihnen helfen?"

„ Ich dachte, wenn ich vielleicht nachträglich auf das
Erbe verzichte, wenn ich — doch während meiner Erzäh-
lung schon habe ich eingesehen, daß auch dieser Nea
nicht zum Ziele führt. Es nützt nicht-, der andere ist
stärker. Entfchuldigen S ie , bitte."

.Armer Teufel," murmelte Dr. Worth cu^ ocr ^e
sucher schleppenden Schrittes davon ging.
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die türkische Regierung der europäischen Diplomatie er-
teilt hat, nicht ohne weiteres als wahrer Ausdruck der
in Konstantinopel herrschenden Gesinnungen anzusehen,
sondern in erster Linie dem Bestreben entsprungen seien,
das Gelingen der türkischen Anleihe auf dem französi-
schen Geldmärkte zu sichern.

Aus W a s h i n g t o n wiro gcmeloet: Präsident
Wilson erklärte, daß die Vereinigten Staaten die Weiter-
entwicklung der Dinge in Mexilo abwarten konnten. Nie-
mand zweifle daran, daß Huerta schließlich werde zurück-
treten müssen. Was die Vereinigten Staaten z>! erreichen
wünschen, werde erreicht werden, ohne daß diese selbst
es auszuführen brauchten. I m Weißen Hause herrsche
die Auffassung, daß vom völkerrechtlichen Standpunkte
aus die amerikanische Regierung nicht darauf bestehen
könnte, für Großbritannien zu handeln, wenn sie ron den
Mächten um ihre guten Dienste zum Schutze ihrer Ange-
hörigen gebeten wo.den sei.

Tagcsncmglcitcll.
(Wie Königin Mary von England soziale Studien

treibt.) Von Tisraeli, der Romane schrieb, bevor er als
Lord Veaconsfield die politischen Geschäfte Englands
leitete, stammt das Wort: „Die eine Hälfte der Mensch-
heit wisse nichts von der anderen." Nirgends wohnen
Reichtum und Armut so enge beieinander und sind durch
eine unsichtbare Scheidewand so scharf getrennt wie in
London, wo Nacht für Nacht zerlumpte Vcttler auf den
Bänken des Hydcparts nächtigen, der am Tage das Stell-
dichein der vornehmsten Gesellschaft ist. Neuerdings wid-
met Königin Mary dem Studium der sozialen Nöte Lon-
dons ein außerordentlich reges Interesse. Sie beschränkt
sich aber nicht auf die herkömmlichen Formen der Wohl-
tätigkeit, die von allen Herrschcrfraucn in mehr oder we-
niger großem Maße geübt werden. Sie will vielmehr den
Dingen auf den Grund gehen und das tlbel des sozialen
Elends an der Wurzel fassen. Deshalb begnügt sie sich
nicht mit dem Besuch der öffentlichen Krankenhäuser, die
selbstverständlich, wenn ein so hoher Gast angemeldet ist,
in der schönsten Ordnung sind; sie erschien kürzlich auch,
ohne daß ihr Kommen vorher angesagt war, in einem
neuen Heim für weibliche Angestellte. Sie sucht bedürftige
Familien im Osten Londons auf, beschenkt sie, ohne von
ihnen erkannt zu werden, und ein Buchhändler hatte den
Auftrag, ihr alle neu erschienenen Werke über das Gebiet
der sozialen Hilfe zu liefern. Es gibt auf den Thronen
Europas kaum eine andere Frau, die über diese Materie
so genau unterrichtet ist und ihr so viel Zeit und Auf-
merksamkeit zuwendet.

— (Groteöte Ehegesel«e.) Vor einiger Zeit ist im
Staate Pennsylvania ein Gesetz über eugenische Ehe in
Kraft getreten, das auch diesseits des Ozeans rühmend
besprochen wurde. Dieses Gesetz zwingt die Ehelustigcn,
sich allerlei peinlichen Untersuchungen auszusetzen, denn
Geistesschwäche, Leute, die an ansteckenden Krankheiten
leiden usw., dürfen sich nicht verehelichen. Der Grundge-
danke ist trefflich, aber die Ausführung das Gegenteil: die
Ehelustigcn müssen nämlich beschwören, daß sie nicht
geistesschwach sind, an ansteckenden Krankheiten leiden
usw. Demgegenüber ist hervorzuheben, daß im Staate Co-
lorado das Gesetz eine ärztliche Untersuchung der Verlob-
ten vorschreibt, von deren Ergebnis die Zulässigteit der
Ehe abhängt. Es gibt in der Union über 20 Staaten, die
Idioten und Geistesschwache von der Ehe ausschließen;
drei Staaten haben sogar die drakonische Bestimmung,
daß eine Ehe ungültig ist, wenn einer der beiden Gatten
sie in betrunkenem Zustande geschlossen hat. Die Staaten
Connecticut und Kentucky verbieten die Ehe den Geistes-

schwachen und der Staat Kentucky lennt überdies ein Ge-
setz, nach dem die Eheschließung mit einem Geistesschwa-
chen mit 20 Jahren Gefängnis bestraft wird. Der Staat
Delaware geht so weit, daß Kinder einer geisteskranken
Mutter nicht heiraten dürfen, und im Staate Utah ist
epileptischen Frauen die Eheschließung vor dem 45. Le-
bensjahre verboten. Verwandtschaft macht in den verschie-
denen Staaten der Union die Ehe unmöglich. Wenn auch
die biologischen und soziologischen Folgen, zu denen die
Verwandtcnehe führt, noch lange nicht hinlänglich unter-
sucht sind, haben die Vereinigten Staaten doch Gesetze,
die weit über das Verbot der Ehe zwischen den nächsten
Blutsverwandten hinausgehen. Einige ^0 Staaten er-
klären in ihren Gesetzen zum Beispiel die Eheschließung
zwischen Vettern und Cousinen ersten Grades für nichtig;
da man sich aber in irgend einem Staate verheiraten und
dann in einem anderen wohnen kann, wird dieses Gesetz
regelmäßig umgangen, und überall finden solche Ver-
wandtenehen in allen Staaten und in allen Schichten der
Bevölkerung, wahrscheinlich im selben Grade wie bei den
übrigen Kulturvölkern. Staaten, die die Vettern- und
Cousinenehe erlauben, kennen dafür andere, zum Teil
noch seltsamere Verbctc. I m Staate Virginia darf man
zum Beispiel, wenn man verwitwet ist, Schwager oder
Schwägerin heiraten, dagegen ist es gesetzwidrig, wenn
man ein Stiefkind dieses Schwagers oder dieser Schwä-
gerin heiraten wollte. I m Staate Massachusetts darf man
Schwager oder Schwägerin heiraten, allein beileibe nicht
— die Großmutter des verstorbenen Ehegatten. Einige
Staaten der Union machen die Eheschließung auch von
der Rasse abhängig. I n Maryland sind Mischehen zwi-
schen Weißen und Schwärzen verboten und gelten als
„schimpfliches Verbrechen", das mit zehn Jahren Ge-
fängnis geahndet wird. Wenn Schwarze und Weiße
einander heiraten wollen und das Unglück haben, in
Maryland zu wohnen, müssen sie also über die Grenze
gehen und können sich da unbehelligt heiraten, falls sie den
richtigen Staat erwischt haben. Ein Weißer, der eine
Mulattin heiratet (was in Pennsylvania, zulässig ist),
kann im Staate Maryland unbehelligt leben, doch ist vor
dem Staate Texas zu warnen, wo ihm dieses Verbrechen
fünf Jahre Gefängnis eintragen würde. Schließlich gibt
es auch eine Reihe von Staaten, die die Eheschließung
zwischen Weißen und Mongolen oder zwischen Weißen
und Indianern verbieten.

— (Eine sonderbare Übereinstimmunss.) Es ist wenig
bekannt, daß man in ostelbischcn Landen für Landstreicher,
wie sie jahraus, jahrein die Chausseen bevölkern, und die
nur gelegentlich als Kirschenpflücken Zicgelstrcicher usw.
arbeiten, den sonderbaren Namen „Monarchen" hat. Be-
sonders die Ziegclstreichcr werden so genannt. Nie dieser
sprachliche Sarlasmus Zu erklären ist, ist unbekannt, aber
noch sonderbarer als er selbst ist die Tatsache, daß auch
bei anderen Völkern dergleichen vorkommen. I n Rußland
wird der arme tartarische Dorfhausierer „Knez", das ist
Fürst, genannt. Hier mag man die Bezeichnung mit einer
Reminiszenz an die Zeiten der Tartarenherrschaft er-
klären, da jeder Tartar für den Russen ein Herr und
Gebieter war. Aber wie kommt es, daß der niedrigste
Angehörige der Dienerschaft eines europäischen Hauses in
Indien, der Hundcwäscher, immer als Metar, das ist
Prinz, bezeichnet wird? Es wäre interessant, festzustellen,
ob auch anderwärts solche sprachliche Sarlasmcn vor-
kommen.

- (Tie Feuerprobe der Poliziftinucu von Chicago.)
Tic so schnell berühmt gewordenen weiblichen Polizisten
von Chicago haben am letzten Donnerstag ihre Feuer-
probe bestanden, als zwei von ihnen aktiv in einen Streik
und in ein Handgemenge streikender Kellnerinnen eingrei-
fen mußten. Pessimisten hatten prophezeit, die Polizistin-
nen würden in diesem Falle ihrer Amtspflicht untreu wer-
den, aber die „Schutzleute" Frau Anna Louckes und Frau

Mary Noyd, zwei hochgewachsene stämmige Pollzistinnen,
sprangen unerschrocken in das Handgemenge der kämpfen-
den und kratzenden Mädchen, die mit Gewalt den neu
engagierten Kellnerinnen, den Strcilbrecherinnen, den
Eintritt in das Restaurant und den Antritt ihrer neuen
Stellung verwehrten. I m Handumdrehen hatten die Poli
Minnen zwei Rädolsführcrinnen festgenommen. I m näch-
sten Augenblicke waren sie von den Freundinnen und Mit
tampferinnen der verhafteten Mädchen umringt, aber die
Polizistinnen bewahrten ihre Kaltblütigkeit, verhafteten
noch vier weitere Mädchen und führten ihre sechs Arre-
stantinnen sicher ins Polizeigewahrsam. Alle Versuche, die
beiden weiblichen Schutzleute zur Parteinahme für ihr
eigenes Geschlecht aufzurufen, alle Mahnungen, dah
„Frauen den Frauen beistehen müßten," fanden bei den
Amazonen taube Ohren, und als Antwort nur ein rauhes
„Vorwärts!", das durch echte derbe „Polizistengriffe"
sehr eindringlich unterstützt wurde. Denn die Technil des
Festnchmcns und Packens scheinen sich die Polizistnmen
von Chicago schnell und meisterhaft angeeignet zu haben.
Als die verhafteten Mädchen später aus der Polizei vcr
nommcn wurden, erklärten sie in bezug auf die weiblichen
Schutzleute tief enttäuscht: „Wir glaubten, sie würden un5
zumindest Zarter anfassen als die gewöhnlichen Schutz
leutc, aber sie sind noch schlimmer als die Männer, das
können wir Ihnen versichern . . ."

— (Der Blinddarm als Sparlassc.» Cin in Kairo
wohnender Italiener wurde kürzlich wegen einer Blind
darmentzündung operiert. Zu seinem nicht geringen Er
staunen fand der Arzt in dem entfernten Teile zwei kleine
Stückchen Holz und ein französisches Zwanzigfrankenstück.
Um Auskunft über den seltsamen Fund befragt, erklärte
der Patient, daß er das Gcld vor einiger Zeit in einer
Lotterie gewonnen habe. Besorgt, daß seine Freunde da-
von erfahren und ihn „anpumpen" könnten, habe er das
Geld in Sicherheit bringen wollen und es für am zweck-
mäßigsten gehalten, es zu verschlucken.

(„Aber, aber, Herr Kapellmeister . . ."> Der
Musikkritiker eines großen Londoner Blattes erzählt sel̂
nen Lesern eine lustige kleine Anekdote, die ihm cin in
europäischen Konzertsälen heute sehr berühmter Geiger
diescrtage erzählte und die noch aus jener viele Jahre
zurückliegenden Zcit stammt, da der heutige Virtuose Mit
glied eines bekannten Orchesters war. Es traf sich baß
im Laufe der regelmäßigen Konzerk- alö Gasl cin betann
ter Kapellmeister dirigierte, der zu diesem Konzerte ge-
wonnen war, die Uraufführung seiner neuen Sinfonie zu
leiten. Bei einer der letzten Proben klopfte dcrDirigent sehr
gereizt ab, weil einer der Holzbläser eine bestimmte Pas-
sage sehr falsch gebracht hatte. Die Stelle wird wieder-
holt: und wieder klopft der Kapellmeister ab, do der
Holzbläser wieder falsch bläst. Beim dritten Abklopfen
wendet sich der schuldige Bläser verlegen und begütigend
zum Dirigenten und sagt entschuldigend: „Aber, aber,
Herr Kapellmeister, es tut mir so leid, ich weiß es, aber
ich habe die Stelle niemals richtig spielen können, seitdem
ich sie zum erstenmale in der Partiwr des ,Tristan' sah,"
Des Sängers Höflichkeit verbietet es, die Antwort des
Dirigenten zu zitieren, aber er klopfte an dieser Stelle nie
mehr ab und ließ die Holzbläser blasen wic sie wollten

r» 7 . ^ ° " ^ , "lls Dr. Eliphalct Notl Potter Prä-
sident der Union-Universität war, hielt er unter den Stu
denten streng auf Hlcht. Eines Tages erfuhr er, daß einer
der Studenten gern und viel trank, und beschloß, dem
Illngcn Manne kräftig ins Gewissen zu reden. Er lieh
'?" äusich kommen, empfing ihn sehr freundlich, unter-
hielt sich beinahe kameradschaftlich mit ihn« und fragte
dann plötzlich: „Trinken Sie, Herr Jones?" Je
nun, Herr Präsident," erwiderte der Bruder Studio, „es
'st zwar etwas früh am Tage, aber Ihnen zuliebe kann
lch ia einmal eine Ausnahme machen,"

Die Kleckampleute.
Roman von Or ick Gbe«stei»L.

(44. Fortsetzung.) («»chl,l«<l «cuddle,!.)

„Zuzutrauen wär's ihr, der Hobcinin! Wenn das
lctzle Testament etwa nicht zu finden wär', dann hätte
freilich das alte Gültigkeit . . ."

„Morgen geh' ich hinüber," sagt der Kleelamp; „gibt
fic'ö nicht gul.vlllig heraus, dann zwing' ich sie vor's
Gericht. Einen Eid kann ich ablegen, was dem Ambros
sein loirNichcr letzter Wille war."

«Auch ich kann's beschwören! Meinen Namen ^ali'
ich als Zeu.;c darm.ter gesetzt damals am Makariustuq."

I n , Haber^rhof ,st es an diesem Tage still. Die Bim-
erin but dic K^-clttc m den Wald geschickt, wo der Sturm
am Lichtmeßtag einen Windbruch gerissen hat. Sie sollen
das Holz dort ausarbeiten, ehe die Arbeit auf den Fel-
dern beginnt.

Eva ist nach Friedau zum Krämer gegangen. Nur
dic Bäuerin ist daheim und Franz. AIs er mit den Knech-
ten in den Wald wollte, hat sie ihn gebeten, ihr den
Nacktrog, welcher seit langem schadhaft ist, auszubessern.

Die alte Cenz liegt oben in der Mägdekammer im
Vett. Seit Wochen plagt sie die Gicht, heute hat sie nicht
mehr aufstehen können.

Franz steht im offenen Schuppen hinter dem Haus
und hobelt sich Bretter zurecht für einen neuen Backtrog-
boden. Da tritt die Hobeinin mit einem Glas Wein zu
ihm.

„Mußt nicht gar zu fleißig schaffen," sagt sie voll
süßer Freundlichkeit, „schau, cin bissel rasten könnt' dir
nicht schaden! Hab' dir auch einen guten Trunk gebracht."

Franz hobelt weiter, ohne auszublicken.

„Hab' keine Zeit zum Rasten, wenn ich vor Abend
fertig sein will," sagt er kalt, „und den Wein trinkt nur
selber. Hätt' leinen Schick für einen .Knecht, wem, er trin-
ken wollt', anstatt arbeiten."

Er macht ein finsteres Gesicht. Nie ist ihm die Bäu-
erin zuwiderer, als wenn sie so katzenfreundlich tut mit
ihm, und just mit dieser Freundlichkeit drängt sie sich seit
dem Tode des Bauers überall in seinen Weg, so daß ihm
manchmal schier unheimlich zumute wird.

Jetzt tut sie, alö hätte sie seine Worte für eine Auffor-
derung zum Dableiben genommen, setzt sich auf einen
leeren Hackstock und fagt mit einem kleinen Lachen:

„Immer fftielst dich halt auf den Knecht hinaus!
Als ob du nicht sehen könntest, daß ich dich nicht wie
einen solchen behandle!"

«Will nicht mehr sein, als ich bin!"
„Aber ich will's. Schau, Bub'. Du mußt nicht immer

dawider reden, wenn ich dir was sag'! Ich mein's gut
mit d i r . . . heut' hab' ich die Dienstleut' extra fortge-
schickt, damit wir einrral in Ruhe reden können mitein-
ander."

«Wenn Ih r was wollt, so sagt's grad' heraus, das
lange Hemmreden kann ich nicht leiden!" sagt Franz,
ohne mit der Arbeit aufzuhören.

„Alfo grad' heraus, Vub': Das einschichtige Leben
taugt mir nicht. Die Wirtschaft ist groß, die Dienstboten
brauchen einen Herrn und ich . . ." sie blinzelt ein wenia
verlegen . . . „kaum dreißig bin ich . . . zu einer ewigen
Wittib bin ich zu jung."

Bei dem Wort „ewigen" gleitet ein bitteres Lächeln
über Franzens Gesicht. „Kaum zwei Monate ist der Va-
ter tot," denkt er. Er hobelt mit doppeltem Eifer weiter
und wirft dabei trocken hin: „Wenn das Euer Wille ist,
wird's Euch nicht fehlen an Werbern. Für eine reiche
Frau finden sich genua. unter dem Mannsvoll."

„So, meinst?" versetzte sie eifrig. „Aber es ist nur,
daß mir halt auch nicht jeder ansteht . . . gilt kennen
müht' ich ihn^ doch . . . und so hab' ich mir halt aus
denkt, es wär' nicht so uneben. . . daß auch du nicht
um dein Vaterhaus kommen tätest, wenn . . . ,ch dich
nehme!"

Jetzt läßt Franz den Hobel mit einem Ruck falle,,
und blickt auf wie erstarrt. Die Bäuerin fährt hastig fort:
„Vor der Hand braucht's ja niemand zu wissen, erst wenn
das Trauerjahr vorüber ist. Nur mit dir ins Reine hab'
ich einmal kommen wollen. Und daß du nicht glaubst, es
wär' ein Ehehinderniö da: Ich weih es vom Bauer
selber, daß du gar nicht sein rechtes Kind bist. Dazumal,
wie er mich genommen hat, hat er mir'» einmal verraten.
Gar nicht verheiratet war er mit deiner Mutter . . ."

(Fortsetzung foht.)
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^otlll- und Provinzial-Nachrichtcn. ^
Krainischcr Landtag.

I n der letzten Sitzung des trainischen Landtages br--
nntwortct..' Seine Exzellenz Landcspräsidcnt Freiherr von
S c h w a r z eine Interpellation des Abg. Zurc und Ge-
nossen, betreffend die vetcrinärpolizcilichen Vorschriften
für Gasthofstallungcn, wie folgt:

Die vielen im Laufe der lctztcn Jahre in Kram, na
mrntlich in dcn Bezirken Gottschcc, Gurlseld, Krainburg
»nd Radmannsdorf sowie in der Stadt Laibach vorge-
kommenen Rotzfälle gaben der Landesregierung insbe-
sondere noch über Auftrag des l. l. Ackcrbauministcriums
dcn Anlaß, hinsichtlich der Gasthofstallungen, i „ denen
diese Seuche in den meisten Fällen indirekt oder direkt
von Tier auf Tier übertragen worden war, mit der Kund-
machung vom 23. August 19,3, Z. 22.(170, die erforder-
lichen vctcrinärftolizcilichcn Vorschriften zu erlassen.

Dies geschah auf Grund der Bestimmungen des 8 10
des Gesetzes über die Hintanhaltung und Unterdrückung
von Tierseuchen, das die Beaufsichtigung des Vichvcl
lehres, der Gasthofstallungen u. a., vorschreibt.

Die Landesregierung war um so mehr bemüßigt,
diese Vorschriften zu erlassen, als sich die Rotzfälle im
Lande mehrten und im Jahre !913 allein 22 von der
Rotzlrantheit befallene Pferde vertilgt werden mußten;
außerdem wurde diese Krankheit bei einer größeren An-
zahl von nach Trieft und Kärntcn wcgvcrlauften Pferden
festgestellt.

Dcn Anlaß zu der untcc Punkt 6 der angeführten
Kundmachung verfügten Führung von Vormerken über
alle in Gasthofstallungcn eingestellten Pferde gab der
Umstand, daß die Eigentümer — einen Fal l ausgcnom-
»nen — niemals die i»n § 17 des gedachten Gesetzes vor-
geschriebene Anzeige über Erkrankungen der ihnen ge-
hörigen Pferde erstattet hatten, sowie der weitere Um-
stand, daß durch die Erhebungen niemals hatte konstatiert
werden können, welche Pferde in dcn Gasthofftallungcn
mit rotzigen Pferden in Berührung gekommen waren, und
zwar aus dem Grunde nicht, weil die Besitzer oder Päch-
ter der Gasthofstallungen jene Besitzer, die ihre Pferde in
die Stallungcn gleichzeitig mit dcn rotzigen Pferden ein-
gestellt hatten, entweder nicht angeben konnten oder nicht
nngcbcn wollten.

llber die im Gegenstände erlassenen Vorschriften hat
die Landesregierung mit der Zuschrift vom 2«. August
l913, Z. 22.070, dem l. f. Ackerbauministerium berichtet,
das diese Vorschriften auch genehmigte.

Da feit dem letzten, im Oktober 1913 vorgekommenen
Noyfalle erst wenige Monate verflossen sind und sich in
dcn verseuchten Bezirken noch viele der Ansteckung ver-
dächtige Pferde befinden, ist es unbedingt notwendig,
diese Vorschriften noch weiterhin in Geltung verbleiben
M lassen.

Die Vorschriften, betreffend die Führung von Vor-
merken über die in Gasthofstallungcn eingestellten Pferde
sowie betreffend die an und für sich notwendige Reini-
gung und Desinfektion solcher Stallräumlichkeilcn, sind
aber mit Rücksicht m,f die hohe Gefahr dieser auch auf
Menschen leicht übertragbaren Pferdclranlhcil durchaus
mcht als cme Schikane anzufehcn. Vei gutem Willen kann
ihnen leicht entsprochen werden; überdies sind diese Ver-
fügungen in erster Reihe für die Pferdebesitzcr von Vor-
teil.

Hiczu sei bemerkt, daß nicht jedesmal alle Teile der
Stallunyen, wie Wände, Türen x., fondern mir die
Standplätze, die Krippe, die Raufel und die sonstigen
zwecks Fütterung und Tränkung der Pferde in Verwen-
dung ssestandencn Vorrichtungen zu reinigen und zu des-
infizieren find.

Ferner beantwortete Seine Exzellenz der Landesprä-
stdent Interpellationen, betreffend die Verlegung der
^ e ' l e a u f der Agramer Ncichssiraßc Mischen St. Anna
und Hümgstein, so..ic Ix>liess-no die nachträgliche Vor-

ss^i? " ° " Unfallvcrsicherungsbeiträaen durch die l w
'""Versicherungsanstalt in Trieft.

»

^ N ^ ! ' ^ A b " " ! " " " " l Srine Exzellenz dec Landes-
^ i . n '.7n ° ^ " " ^ k- l. Ministeriums ür ö'ffe.Xliche
^ « s s « . 7 Interpellation des Abg. Dr Pegan und
Genossen, betreffend das Grubenunglück in Britof-Vrem,

Das Grubenunglück im Steinkohlenbergbau Vrilof-
^ den, am 8. Dezember v. I . neun Bergarbeiter und

e.n Grubenaufieher zum Opfer gefallen sind ist, wie die
°om l. k. Red.erberyamte in Laibach eingeleiteten Erhe-
bungen ergeben haben, auf einen Nassereinbruch zurückzu-
fthren, der d'o Grube bis auf einige der höchstgelegenen
Stinten so rasch mit Wasser erfüllte, daß von der aus 13
Personen bestehenden Belegschaft nur drei Arbeiter dem
T«5e durch Ertrinken entronnen sind.

Die Stelle, an der das Wasser eingebrochen ist, und
die Herkunft deö Wassers konnte bisher noch nickt mit
Sicherheit festgestellt werden, weil das Gesenlc, in dem
der Einbruch stattfand, noch nicht freigelegt worden ist,
doch ist es im höchsten Grade wahrscheinlich, daß die Ver-
anlassung des Wasscrcinbruchcs im Vortriebe einer Gru-
bcnslrcckc gelegen ist, in welche das in natürlichen Hohl-
räumen des Gebirges oder in alten, ihrer Lage nach un-
bekannten Grubenriiumcn aufgestaute Wasser plötzlich mit
elementarer Gewalt eingedrungen ist.

Das; in der Nähe des Bergbaues Britof Vrem, dessen
Betrieb im Februar 1912 nack mehrjährigem Stillstände
wieder aufgenommen worden ist, Standwasscr:md wasser-
reiches Gebirge zu vermuten waren, ist der Bergbehörde
und der Werkslcitung bctannt gewesen. Gemäß tz 20 der
Allgemeinen Vcrgpolizcivcroronung für den Bezirk des
k. l. Revierbergamtes in Laibach vom 30. November 1901
war daher das Werk verpflichtet, beim Ortsbetricbc vor-
bohren zu lassen, um die drohende Gefahr eines Wasscr-
durchbruches rechtzeitig zu erkennen und die notwendigen
Vorbeugungsmaßnahmen treffen zu können. Tatsächlich
sind beim Betriebe des Bergbaues auch wiederholt wasser-
führende Klüfte durchörtcrt worden, ohne daß der ver-
mehrte Wasserzusluß die Grube oder die Sicherheit der
Arbeiter gefährdet hätte. Nur im Februar 1913 ist beim
Vortriebe eines Qucrschlages ein größerer Wassercinbruch
vorgekommen, der zwar leine Verunglückung von Arbei-
tern zur Folge gehabt hat, aber, wie sick nunmehr aus dcn
Aussagen von Zeugen ergeben hat, gleickfalls die ganze
Grube samt dcn Pumpen zum Ersaufen gebracht und
einen Monat zu seiner Gewältigung benötigt hat.

Dem Revicrbergamtc in Laibach ist seinerzeit von
diesem Wassereinbruchc zwar die Anzeige erstattet worden,
aus dem Wortlaute der Anzeige aber war nicht zu ent-
nehmen, daß es sich um ein Ereignis von größerer Trag-
weite gehandelt hat; auch bei den späteren Inspizierun-
gen, welche nach der Trockenlegung der Grube stattgefun-
den haben, sind den bcrgbehördlichen Beamten über die
Umstände, welche den Wassercinbruch vom Februar 1913
begleitet haben, keine Mitteilungen gemacht worden,
welche einen Schluß auf die in der Grube auch weiterhin
drohenden Gefahren gestattet hätten.

Der Steinkohlenbergbau Nritof Vrcm ist seit seiner
neuerlichen Inbetriebsetzung dreimal, und zwar an,
5>. März und 30. Dezember 1912, dann am 19. Mai 1913
von Beamten des t. t. Revierbergamtcs in Laivach und
außerdem am 23. Jun i 1913 vom InspektionSbeamten der
l. l . Berghauptmcmnschast in Klagenfurt einer Inspizie-
rung unterzogen worden, wobei auch jedesmal die Gru-
benbaue befahren worden sind.

Nei diesen Inspizierungen ist unter anderem fest-
gestellt worden, daß zur Hebung der regelmäßig zuströ-
menden Grubcnwässcr ausreichend starke Pumpen vor-
handen sind, daß zur Sicherung dieser Pumpen und des
Schachtes im Falle von Wasscrcinbrüchen in dem Quer-
schlagc eine Tcunmtür eingebaut ist und daß die zum Vor-
bohren bestimmten Bohrer von entsprechender Länge in
der Grube bercitgchaltcn werden. I m Amtsberichte über
die Inspizierung am 19. Ma i 1913 ist ausdrücklich be-
merkt, daß nach der Aussage der Arbeiter, der Betriebs-
aufschcr und des Pächters des Bergwerkes beim Vor-
triebe in der Strecke und im Abbaue auf drei Meter vor-
gebohrt wird. Auch bei der letzten amtlichen Besahrung
der Grube um 23. Juni 1913 ist festgestellt worden, daß
der Klüfte wegen vor Ort jeweils auf drei Meter vor-
ssebohrt wird; die Art des Wasscraustrittctz aus dcn
Bohrlöcher,, hat damals lein Bedenken in Beziehung auf
die Sicherheit der Grube gegen plötzliche Wassereinbruchc
erregt.

Die Bergbehörden hatten auf Grund dieser Feststel-
lungen keinen begründeten Anlaß, daran zu zweifeln, daß
die bestehenden Vorschriften der Bergpolizeiverordnun^
über das Vorbohren, welche dcn mit der Leitung und Be-
aufsichtigung des Bergbaues betrauten Personen bekannt
gewesen sind, eingehalten werden; auch hat der Zustand
der Grube, wie er bei dcn Inspizierungen vorgefunden
wurde, keine Veranlassung geboten, über die Vorschriften
der Ncrgpolizciv?rordnung hinaufgehende Sicherheit^
maßnahmen gegen Wasscrcinbruch anzuordnen.

Es sott nicht unerwähnt bleiben, daß beim Bergbau
Britof-Vrcm zur Zeit des Unfalles die Verbindung mit
dem im § 67 der angeführten Vergftolizeivcrordnung vor-
geschriebenen zweiten Tageinbauc noch nicht hergestellt
war; doch wären auch dann, wenn dieser Einbau schon
zugänglich gewesen wäre, die verunglückten Arbeiter we-
gen der Plötzlichkeit des Wasscrcinbruchcs kaum in der
Lage gewesen, diesen Rcttungsweg zu benutzen.

Auf Grund des Ergebnisses der Unfallserhebung,
an welcher sich auch ein Abgeordneter des Ministeriums
für öffentliche Arbeiten und der Inspeltionöbeamte der
k. k. Bcrghauptmannschaft in Klaaenfurt beteiligt haben,
hat das Ministerium für öffentliche Arbeiten den Berg-
behörden die Weisung erteilt, daß mit der Wewiilttgung
des Gesenkes, in dem noch die Leichen von neun Verun»

glückten liegen, odcr mit anderen bergmännischen Arbeite»
vom Querschlage aus, mit Rücksicht auf die drohende Ge
fahr eines neuerlichen WassereinbrucheS, auf jcd»^ Fall
erst dann begonnen werden darf, wenn ein zweiter fichc
rcr und jederzeit befahrbarer Tageinbau hergestellt ist und
daß sodann ?.n cinc planmäßige Entwässerung der alten
Grubenbaue und der etwa vorhandenen natürlichen Hohl-
räumc im Bereiche des Bergwerkes zu schreiten isl.

Das Ministerium für öffentliche Arbeiten hat weiter
verfügt, daß die Fortsetzung der Berguügsarbeitcn und
der weitere Aufschluß beim Stcinkolilcnbergbaue Britof
Vrem nur auf Grund eines Betriebsplanes zugelassen
werden darf, welcher unter Bciziehung zweier bergbau-
kundiger und eines geologischen Sachverständigen geneh-
migt sein muß. I n diesem Betriebspläne werden selbstver-
ständlich alle zur Sicherung der Grube und der in ihr
beschäftigten Personen erforderlichen Ticherheilsvorkeh
rungen vorgesehen sein. Durch die Festsetzung eines Ne
triebsplanes, dcsscn genaue Einhaltung nicht nur vom
Revicrbcrgamtc, sondern auch vom Inspcttionsbcamlen
der Berghauptmannschaft und von dcn Beamten der im
Ministerium für öffentliche Arbeiten bestehenden Abtei
lung für Bcrgwcrksinspettion bei ihren Inspizierungen
überwacht werden wird, ist nach menschliche»« Ermessen
die Gewähr geboten, daß in Hinkunft bei dem genannten
Ncrgbauc ähnliche Unglücksfälle sich nicht mehr ereignen
werden.

Diesen Ausführungen wäre noch beizufügen, daß sich
gegenwärtig der Betrieb im Schachte auf die Hebung der
zuströmenden Grubcnwässcr beschrankt, wobei die Damm
tür im Querschlage geflossen bleibt, und daß ferner an
dem Vortriebe einer Strecke gearbeitet wird, durch welche
die Verbindung der Grube mit einem zweiten Tayeinbau
hergestellt werden soll.

Die Bergungsarbeiten sollen sodann wieder aufgc
nommcn werden, doch vertritt das Ministerium sur öfsenb
liche Arbeiten die Ansicht, daß auf die Bergung der Lei-
cken dann verzichtet werden müßte, wenn dic bci diesen
Arbeiten beschäftigten Pcrsoncn solckcn Gefahren für ihr
Leben ausgesetzt wären, welche auck durck Anwendung
aller unter den obwaltenden Verhältnissen möglichen S i -
cherheitsvorlehrungen nicht vcrmicdcu werden können.

Es sei mir gestattet, diesen 'Au^si'ihnmgcn auch von
dieser Stelle aus dc» Ausdruck der tiefsten Teilnahme
für die unglücklickcn Opfer ihres Berufes sowie für deren
allen Bedauerns werte Hinterbliebenen hinzuzufügen, die
sich in großer Notlage befinden. Um diesen Armen wenig-
stens teilweise beizustellen, kam Hilfe sowohl von öffent
lichen Korporationen als auch von Privaten und es
wurde bisher cinc Gesamtsumme von milden Gaben im
Betrage von rund 4000 X verteilt. Insoweit die Ver-
unglückten Witwen und Kinder hinterlassen haben, werden
diese von den Versicherungsanstalten, bei denen sie ver-
sichert waren. Iahrcsprovisioncn erhalten.

- <T>ct Frühjahiosejour des l^rzhelzon'Thlonfolgels.»
Die „Triestcr Zeitung" meldet: Die Gcmiihlin des Erz
Herzog-Thronfolgers Herzogin S o p h i r von H o h e n -
b c r g trifft voraussichtlich Samstag den 7, d. M. mor-
gens mit ihren Kindern, Fürstin Sophie, Fürst Maxi-
milian und Fürst Ernst in Miramar zu längerem Auf-
enthalte ein. - Über das Ankunftsdatum des Erzherzog-
Thronfolgers F r a n z F e r d i n a n d liegen noch leine
Meldungen vor.

- iM i l i i arisches.» Wie das l. l. TelegraphenKor-
rcspondenzburcau vernimmt, beabsichtigt das Ministerium
für Landesverteidigung eine größere Anzahl Rcscrde-
fähnriche, Rcscrvcladctten und Reserve-Kadettaspiranten
sowohl der Landwehr als auch des Heeres, dann Ein
jährigfreiwillige, diese anschließend an ocn Prösenzdicnsl,
welche Luft und Liebe für den Soldatenberuf haben, zuc
Probedienftleistuna auf ärarischc Kosten sowohl bei brn
Landwchrsußtruvpcn als auch bei der Landwehrkovallerie
unk Lmldwchrmlillerie zuzulassen. Gcforder: wird nicht
überschrittenes 24, Lebensjahr, absolvierte Mittelschule
oder gleichgebaltene Lehranstalt und vollc Kriegsdienst
tauglichkeit. Zur Probedicnstleistung Eingerückte erhalten
dic Gebühren eines aktiven Fähnrichs und haben Aus
sicht, nack erwiesener praktischer Eignung und mit Erfolg
abgelegter Ergänzungsprüfung in cinem, längstens ein
undcinhalb Jahren dic LcutncmtSchnrgc im aktivcn Stand
der Landwehr zu erreichen.

- iVelobende Anerkennung.» Dcm zum Plahlom
mando in Graz transferierten Hauptmann d. R. in be-
sonderer Lokalanstellung Rudolf K i n z e l wuide die be-
lobende Anerkennung dafür ausgesprochen, baß er sich
während seiner Verwendung als selbständiger Referent
und Konzcptsofsizicr des hiesigen Platz- und Mil i tär-
stationslommandos in der Zeit von 2' / , Jahren durch be-
sonderen und unverdrossenen Pflickteifer hervorragend be
währt hatte.

iVelenntnissc zur Einkommen» und Rentenfteuer.)!
Die Bekenntnisse zur Einkommen- und Rentensteuer für
das Jahr 1914 sind in der Zeit vom 15. d. M. bis zum
15>. Apri l b. I . bei der kompetenten Steuerbehörde ZU
überreichen. Für jene Personen, welchen die Zahlullgs-
auftrage für 1913 oder die Vorjahre bis Ende März
noch nicht zugestellt sein sollten, verlängert sich diese N b »
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reichungsfrist. Diese haben ihre Bekenntnisse erst vierzehn
Tagc nach Zustellung des letzten Zahlungsauftraa.es ein-
zubringen. Gleichfalls bis längstens 15. April haben die
Dienftgcber die Nachweisung^u über die von ihnen aus-
bezahlten Besoldungen, Pensionen usw., welche für einen
Bezugsberechtigten 1600 Kronen jährlich übersteigen, bei
der Steuerbehörde einzubringen. Tie Anzeigepflicht des
Dienstgebers erstreckt sich auf alle Angestellten, denen er
Bezüge in der angegebenen Höhc aufzahlt, ohne Unter-
schied, ob die Bezugsberechtigten als Vcamte, Werlfüh-
rer, Arbeiter oder anders bezeichnet werden, ob diese
Bezüge feststehend oder veränderlich sind und monatlich,
wöchentlich oder täglich zur Auszahlung gelangen.

-^ (Vom Staatobahndienfte.) Ernannt wurden: die
Beamtcnaspiranten Dr. Michael I e u ^ e k des Vahn-
stationsamtcs Krainburg zum Bahnkonziftienten, Rudolf
S t er g a r des Bahnstationsamtes Vischoflack und Via-
dimir K a p u s von P i c h c l s t c i n des Bahnbetriebs-
amtes Trieft zu Assistenten.

— (Die nächste ordentliche Tihuna. des Laibacher
wemeinderateö) wird Dienstag den 10. d. M. stattinden.

— („Matica Slovcndta".) Morgen u,n 6 Uhr abends
findet eine Ausschußsitzung statt.

— (Die Genossenschaft der Kleidcrnlachcr :c. in Lai-
bach) hält Sonntag den 8. d. M. um halb 10 Uhr vor-
mittags im Gartensalon des Hotels „ I l i r i j a " ihre ordent-
liche Versammlung ab. Auf der Tagesordnung steht u. a.
die Gründung einer Krankenkasse.

— (Vereinswesen.) Das t. k. Landespräsidium für
Kram hat die Bildung des Vereines „Podporno dru^tvo
tobaönih delavcev v Ljubljani" mit dem Sitze in Laibach
genehmigt.

— (K. l. Postsparkasse.) I m Monate Februar betru-
gen die Einlagen im Sftarverkehrc 180.973 /v 15 /t, im
Scheckverkehr«: 7,987.238 X '58 /<, die Rückzahlungen im
Sparvertehre 59.409 X 55 />, im Scheckverkehre 5,678.755
Kronen 28 /l.

— (Vereins feicr.) Der hiesige Verein „^cntpcterslo
profvetno dru^tvo" beging am Sonntag nachmittags im
Theatersaale des „Ljudsti dom" die Feier seines fünf-
jährigen Bestandes. Das Programm war mit guter Ab-
sicht so zusammengestellt worden, daß man aus den Dar-
bietungen ersehen konnte, auf welchen kulturellen Gebieten
sich der Verein vorzugsweise betätigt und wie weit er es
in der Verfolgung seiner bildnerischen Ziele Zeit seines
Bestandes schon gebracht hatte. Diesen Zwecken gemäß
brachte der Zöglingschor unter Leitung des Herrn Z d e -
Kar A. Kosis Maischlicd „Mladi vojali" zum Gesangs-
vortrage und fand dank der munteren Frische seiner Dar-
bietung lauten Beifall. Recht gut horte sich der vom un-
gefähr 30 Kehlen zählenden Frauenchor resch lind schnei-
dig mit Klavierbegleitung gebrachte Marsch aus Parmas
Operette „Die Amazonen" an; desgleichen übte das vom
gemischten Chor mit guter Empfindung vorgctraaenc Lied
„Ljubau" von VolariV- gute Wirkung. Daß der gemischte
Chor aus Haydns Oratorium „Dic Schöpfung" keine ab-
sonderliche Wickung werde erzielen können, stand im
voraus zu erwarten, da eine derartige Komposition ge-
hörig hohe Anforderungen stellt. Doch wäre der äußere
Erfolg nicht gänzlich ausgeblieben, wcnn das aus Berufs-
ftreichern der verschiedensten Qualitäten ad hoc zusam-
mengesetzte Begleitorchester besser entsprochen hätte. Vie-
len Beifall erhielten die beiden dramatischen Darbietun-
gen, ein vom Knaben- und Mädchennachwuchse des „Orel"
dargestelltes einaktiges Kinderspiel „Sirota" und das von
mehr oder weniger routinierten Dilettanten aufgeführte
Mil<>inskische einaktige Lebensbild „Kjer ljubezcn, tam
Nog". Während in dem allzuaufdringlich moralisierenden
Kinderspiel die Darstellerin der Waise allein ob ihrer
ungezwungen natürlichen Sprechweise die rauschenden
Beifallsbezeigungen verdiente, taten sich in ocm von
Herrn R. V r a n ^ i ^ geleiteten Mil<>inskisch.'n Einakter
die Darsteller des Schufters, des Pilgers und der Obst-
lcrin recht vorteilhaft hervor. Hätte der Reflektor gebüh-
rend funktioniert, fo wäre die Vorstellung als recht gelun-
gen zu bezeichnen gewesen. So aber verscheuchten die zur
Unzeit hercinblendenden Lichtkegel jegliche Illusion, wo-
durch sämtliche Erschcinungsszcnen wirkungslos gemacht
wurden. Auch hatte man auf Folgerichtigkeit in der äuße-
ren Ausstattung zu wenig acht, so daß sich unter echten
Russen tief irgendwo im heiligen Rußland eine Obstlerin
in Wippachcr Tracht und ein Knabe mit einer echt trai-
nischen Bilchmütze bewegten. — Ernsten Charakter trug
die vom Herrn Rcichsrats- und Landtagsabgcordneten
Dr. K r e l gesprochene Festrede, worin er dem jubilie-
renden Vereine im Namen des Slovenischen christlich sozia-
len Verbandes Dank für die geleistete Arbeit und Glück-

wünsche für die Zukunft aussprach. Auf der am selben
Tage stattgehabten Vollversammlung des genannten Ver-
bandes sei konstatiert worden, führte Herr Dr. Krek aus,
daß die „Slovenska kr55anska socialna zveza" 20.000
Mitglieder zähle, denen in ihren Vildungsbcreinen im
abgelaufenen Jahre allein 900 belehrende Vorträge und
über 500 dramatische Vorstellungen geboten worden seien.
Vlntcr allen in dem genannten Verbände inkorporierten
Vilbungsvereinen stehe der heute jubilierende Verein an
erster Stelle. Die Hauptaufgabe der christlichsozialen
Bildungsvereine sei, die von der liberalen Weltanschauung
zur Herrschaft erhobene Selbstsucht aus dem Herzen zu
bannen und jedermann zu werktätiger Nächstenliebe zu-
rückzuführen. I m weiteren Verlaufe feiner Ausführungen
besprach der Redner das Wesen des wirtschaftlichen Li-
beralismus, die Kartelle, Truste usw., um daran das Ver-
derbliche des Liberalismus darzutun und zum engsten
Anschlüsse an den christlichen Sozialismus aufzufordern.
Die Rede wurde mit frenetischem Beifall aufgenommen..
Die dritthalbstündige Veranstaltung war vorzüglich
besucht; u. a. beehrten sie mit ihrem Besuche Seine fürft-
bischöfliche Gnaden Herr Dr. I e g l i < - , Herr Kanonikus
Dr. G r u d e n , Herr Reichsrats- und Landtagsabgeord-
neter Professor I arc usf.

- (Tie Generalversammlung des Hilfsbeamtcn-
Kranten- und Unterftützunssslicreinei; für Kram,! die
Samstag abends in den Restaurationslokalitätcn „ P r i
uovcm svetu" stattfand, wurde vom Obmanne, Herrn
M. V e r o v ^ e k , mit einer kurzen Ansprache eröffnet.
Herr Verov^ek dankte dem Landesausschusse sowie dem
Gemeinderate für die votierten Unterstützungsbeiträgc und
gedachte sodann des eben verstorbenen Gründers und ge-
wesenen Obmannes Anton Gutnik, dem er einen warmen
Nachruf widmete. Die Anwesenden erhoben sich zum Zei-
chen der Trauer von ihren Sitzen. - Autz dem Berichte
des Sekretärs, Herrn I . TomaxiV-, ist zu entnehmen,
daß der Verein im abgelaufenen Jahre 83 ordentliche
Mitglieder und 1 Ehrenmitglied zählte. Der Ausschuß
hielt 6 Sitzungen ab, in denen er 120 Eingaben erledigte.
- Dem Kassaberichte des Herrn R. V o l t a v z e r zu-
folge betrugen die Einnahmen 14l70 X 31 K, das Ncin-
vermögen beziffert sich mit 11.033 /^ 4 k. — I n den
Ausschuß wurden nachstehende Herren gewählt: M. V e -
r o v ^ c I (Obmann), A. G o l o b (Obmannstellvertrctcr),
I v . T o m a ^ i ^ (Sekretär), Raimund A o l t a v z e r
(Kassier), Mitglieder: Al. N r c s t v a r , Franz O r e -
h c l , I . T u r . ^ i <̂ ; Stellvertreter: Fr. K r i st a n, Viktor
C i u h a und I . T a v ^ a r ; Rcchnungsrevisoren: Ad.
L e b , August S p e i t und Al. V i n d i 5; Schiedsrichtern
FranZ Kav5i<">, V. R c 5 e l , Albert S e 5 u n , August
« t a m c a r und A. S t u c h l i . — Hierauf wurden noch
die Vereinsstatuten dahin abgeändert, daß zu den bis-
herigen zwei Fonds (Kranken- und Untcrstützungsfonds)
ein eigener Ncgräbnissondtz im Sinne dcr behördlichen
Bestimmungen errichtet wird. x.

^ (Die Ufermauer im Gruberlanal) wurde während
der heurigen Wintcrftcriodc an einigen Stellen bei Ste-
phansdorf vom reißenden Wasser arg hergenommen. Die
einzelnen Pflastertcile wurden zum Teil unterwaschen,
weshalb es notwendig sein wird, diese Stellen durch
Zement zu verstopfen. x.

— (Sammeltanalarbeiten.) Die Herstellung der
Tammellanäle im restlichen Teile ist für die Zeit von
April bis August in Aussicht gestellt. Auszuführen sind am
rechten Ufer die Strecke Hradehkybrückc-Iakobsbrücke, am
linken Ufer die Strecke Franzens-, Hradetzky- und Ialobs-
brücke. x.

<Fal,rplaniind>.'lu„ll der Perfouenautofahrten auf
der Strecke Idria-Loitsch.) Der regelmäßige Personen-
automobilverkehr auf der Strecke Idria-Loitsch (Bahn-
hof) der konzessionierten Autofahrtemmternehmung Va
lentin Lapajne in Idr ia erfuhr insofern eine Änderung,
als das Frühauto statt um 6 Uhr bereits um 5 Uhr
morgens Idria verläßt. Dic Ankunft dieses Alltos in
Loitsch erfolgt um 6 Uhr 10 M i " , früh, dic Abfahrt aus
Loitsch um 7 Uhr früh und die Ankunft in Idr ia um
8 Uhr 40 Min. vormittags. Neu eingeführt wurde, aller-
dings nur nach Bedarf, die Fahrt um 8 Uhr 30 Mi:,, aus
Idria und um l i Uhr 30 Min. vormittags aus Loitsch.
Die Ankunft in Loitsch erfolgt um 10 Uhr 30 Min. vor-
mittags und in Idr ia um 1 Uhr 10 Min. nachmittags.
Die anderen Abfahrtszeiten wurden beibehalten. An
Sonn- und Feiertagen geht das Personenauto in der
Frühe um 5 Uhr und vormittags um 11 Uhr 30 Min. von
Idria ab. An Wochentagen fährt fomit das Personenauto
viermal von Idr ia nach Loitsch und retour, an Sonn-
und Feiertagen dagegen nur zweimal. Nach den, ueucn
Fahiplane haben die Reisenden Anschluß zu allen in

Loitsch haltenden Südbahnzügen. Für besondere fahrten
steht ihnen ein vollständig geschlossenes, funffihia.es Per
sonenauto zur Verfügung. .v

— (Iohanniöläfer.) Dicsertage wurden auf den,
Magdalenenberg bei Idr ia von sechs Ausflüglern zwei
schönleuchtende Iohanniskäferchen wahrgenommen. Für
diese Jahreszeit gewiß eine Seltenheit. .v- -

- (Unnlücksfall durch eine Geistesgestörte.) Die
Haus- und Aäckcreibcsitzerin verwitwete Maria Hafner in
Kcainburg zeigte, wie uns berichtet wird, in letzter Zeit
bedenkliche Spuren von Gcistcsgestörtheit. Diesertagc cr
litt sie Plötzlich einen vehementen Irrsinusanfall und dic
Hausinsassen, die über den traurigen Tatbestand nun
vollends im klaren waren, sahen sich genötigt, die Er
krankte Tag und Nacht zu bewachen. I n eincr der letzten
Nächte wollte die Irre absolut ins Freie gelangen und
zerschlug ein gegen die Hofseite zu gelegenes Fenster. Bci
den Bemühungen, ihr den Sprung durch das Fenster un.
möglich zu machen, trug der Bäckcreileiter derartige Ver-
letzungen an den Fußvencn davon, daß er, wäre nicht
schleunige ärztliche Hilfe dazwischengetreten, da5 Leben
eingebüßt hätte. Die Geisteskranke wurde in die Landes
irrenanstalt überführt.

— (Überfall und schwere Verletzung.) Wie uns au3
Krainburg berichtet wird, überfielen in der Nacht auf den
4. d. M. unbekannte Täter nächst Huje bci Krainburg den
Grundbesitzer Jakob Prosen aus der Ortschaft l ' l i r^e.
Der Überfallenc, der schwere Stichwunden in der Unter
leibsgegend erhalten hat, dürfte schwerlich am Leben blel
ben. über die Konnotate der Täter, denen von der Gen
darmernic bereits eifrig nachgcforsctii wird. vermag cr
leine näheren Daten zu geben.

— (Wochenviehmarlt in Laibach.) Aus den Wochen-
uiehmarkt in Laibach am 25. Februar wurden 6 Ochsen,
1 Kuh und 1 Kalb aufgetriebcn. Darunter befanden sich
0 Schlachtrinder. Die Preise notierten für Ochsen mit
74 bis 80 /( für 100 Kilogramm Lebendgewicht.

— ( I m städtischen Schlachthause) wurden in der
Zeit vom 15. bis 22. v. M. 67 Ochsen, l Stier und 10
Kühe, weiters 18« Schweine, 135 Kälber, 2« Hammel
und 35 Kitze geschlachtet, überdies wurden in yeschlach
tetem Zustande l Rind, 3 Schweine und 39 Kälber nebst
1231 .Kilogramm Fleisch eingeführt.

— (Verstorbene in Laibach.) Maria 5ebrc, Private
80 Jahre; Philipp Jakob Fajdiga, Möbelhändler 63
Jahre; Franz Kramer, Eiseiibalmbcdicnstcter i R ' 84
Jahre; Josef Kagnus, Sftarlassekassier i. R., 72 Jahre;
Iosefa Fritz, gewesene Arbeiterin, 73 Jahre; Michael
Mauser, Siecher, 72 Jahre; Antonia Dem^ar, Lederen
gehilfengattin, 56 Jahre; Franzisla Levec, Aufsehers-
tochter, 14 Tagc; Johanna Prevcc, Private, 68 Jahre;
Agnes Kustrin, Finanzwachresftizientenwitwc, 65 Jahre;
Ignaz Poga<mik, Fcldtaglöhner, 49 Jahre; Maria Von
<m,a, Magiftratsdircltorsgattin, 65 Jahre; Karl Satter
Besitzer, 49 Jahre; Helena Ple>ko, Stadtarme, 85 Jahre;
Iosefiuc Vilhar, Pfrünoncrin, 76 Jahre; Margaret«
Kav>'l5, Stadtarme, 87 Jahre; Antou Nilowitz, Fabrils
arbeiter, 62 Jahre; Helena Se<uis, Private ^ Satire-
Josef Regina, Arbeiter, 25 Jahre. ' " " '

Theater. Kunst nnd literatnr.
^ - (Landcöthcatcr.) Dcr enthusiastische Beifall, der

am Sonntag die Aufführung des fünfaltigen Voltsstückes
"ut Gesang „RolovNM-i" sowohl vor offener Szene als
auch nach den Aktschlüssen begleitete, resultierte aus drei
Komponenten: vor allem aus der Befriedigung darüber,
oay man wieder einmal dic schon lange zum Volksgut gc
wordenen Iur^'schcn Originale zu Ohr und Auge be-
lam, ,n zweiter Linie aus dcr Befriedigung über die
allgemein sehr nutc Wiedergabe des Stückes und endlich
aus der Anerkennung für die Darstellunnswcise des Cil-
ller Gastes, Herrn Raflo S a l m i <-, der seine hohe, kräf-
tige Gestalt und seine starken Stimmittel mit viel Ge-
schick verwertete und den urwüchsigen Blcn, Mozol in aus-
gesprochen persönlicher Form gab. Der von selbst sich auf-
drängende Vergleich mit dein Mozol Veroo«els muß frei-'
lich sehr zu Ungunsten des Salmi^schen ausfallen Herr
Verov^ek der Schöpfer dieser volkstümlichsten aller seiner
Rollen. >ft durch und durch Künstler und speziell ,n der
Wiedergabe slovemscher Bauern einzig, Herr S a l m i ä
aber ist ein gewandter Dilettant, was sich in der an Äu-
ßerlichem haftenden Darstcllungsweise unzweifelhaft kennt-
lich macht, d.e der kunstmaßig veredelnden Formengebun«
entrat dlc Stimnuttel m dynamischer Rücksicht den Sze-
nen mcht zure,chcnd anzupassen, noch durch den Adel von
Sti ,^, fa l l und Sprcch»r.cisc dem bäuerlich derben Wesen
der Rolle das Unästhetische zu benehmen versteht. Den von
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Verov^ek mit so viel Feinsinn geltend gemachten veredel-
ten Obcrtrainer Dialekt ersetzte Herr Salmn durch eine
aus der eben genannten mit Schriftslovenisch, Inncrkrai-
nisch und Steirisch durchmcnn,tc Mundart, der es an
Sprachrcizen allzusehr aebrach, ali< daß sie behagliches
Gefallen errea.cn hätte länncn. I l » ncsaintcn stellte Herr
Salmi<> eine Fissur auf die Bühne, die den warmen Bei-
fall der vorzüsslich sselauntcn Zuschauerschaft, die zum kri-
tischen Spintisieren weder i^ist noch vor Vergnüsstsein
Zeit findet, vollauf begreiflich machte. Die übrigen im
ausgezeichnet einstudierten Stuck beschäftigten Darstcllc>
waren mit Eifer und Liebe bestrebt, ihr Nestes zu leisten.
Herr O r o m gestaltete den Nande so vortrefflich, daß fein
unglücklicher Vandcnführcr die beste aller seiner Leistun-
gen genannt werden muß und die Nlumcnjpcndc nicht de-
placiert schien I n warmer Anerkennung gedacht sei der
vorzüglichen Darbietungen der Dame,, V u l ^ e t o v a ,
G j o r a j c u i . ' c v a , die ebenfalls durch cin-n Vlumen-
strauh geehrt wurde, lind I u v a n o v a sowie der Herren
? ° ' V ' S ^ r b i n ^ e k , P o v h c , D r . n o o c c , !^cst,
T r e b a r und I n v a n. Die Re-gic des Herrn P o v h e
de« ^ ? b .n "?'" Militärmusilorchester unter Leitung
M1.N7 ' ^ ? ^ ° ' ä" "chör gebrachten Parmaschcn
Musik- und Gesangöemlagen wurden mit heller Begcitc
rung entgegengenommen, der mitwirlci.de ehemalige
Ofternchor fur seine vortreffliche Haltung warm bedankt.
^ ^ngchchtö des aninncrtcll Treibens auf der Bühne
" ° ' , ^ " ^ c h «usvertaufteln HlN'le konnte man sich einer
gewissen Wehmut nicht erwehren. Unwillkürlich drängte sich
emem d:e Frage auf, ob sich denn in der nächsten Z r .
Ä n . ' ? ' ^ ^ ' " ? r jene schönen Tage einstellen
Krä? n ausverkauften Häusern mit erstklassigen
Kräften m geordnetem Theaterhaushalt erstklassige Dra-
menauchthrungen stattfinden konnten . . De N c M l
war über die Maßen warn, und herzlich die ^usckauc
.ch'enen hochbeftiedigt, der Zuspmch war so en ^ d ^

ber . i n / r i t t hatte^er'

I u d n von Toledo" ist ttrillftarzers reifstes und tiefstes
Werk, meisterhaft im Aufbau der Handlung, meisterhaft
!" ° " Charatter3,ichnung. Wir haben anläßlich der Ich-

« - ^ V " ' " U der Dichtung vor ungefähr drei Jahren
ausführlich dtesc Behauptung begründet und gegen ihre
unrichtige sowie verwirrende Beurteilung, dic'besont,<.'rs
m den billigen Klassiker- und Schulalisgaben Eingang
'land, Stellung genommen. Die Wiedergabe des Dramas
gehört zu den schwierigsten Aufgaben dcr Schauspielkunst-
sind schon die Ausleger übcr die Absichten des Dichters
und den Geist seines Werkes im unklaren, ' wie unver-
gleichlich schwieriger ist es für den Darsteller, den Inten-
tionen des Meisters gerecht zu werden, in den Geist der
Dichtung einzudringen! Wir können daher der Spiel-
leitung des Herrn K o p a l und den Darstellern unsere
Anerkennung nicht versagen, daß sie dcr Schöpfung Gril l-
parzcrs das Verständnis begabter und gebildeter Schau-
spieler entgegenbrachten und mit großem Eifer an die
Lösung ihrer heiklen Aufgaben gingen. Leider müssen
w«r erneuert den dringenden Wunfch zum Ausdruck brin-
qe", l"c Darsteller namentlich die männlichen - mögen
M cmcr deutlicheren Sprechweise befleißen! Deutliches
Sprechen ist die erste und die wichtigste Pflicht eines
«uten Schauspielers. Wenn das Publikum gezwungen ist,

" ' ^ 5°"'"' was auf der Bühne a,c'

eldcnschaftllche Schmerz und dcr Unwille des Herrschers
3 ^ . ^ . " " ? b l l c h e n Verrat zum Ausbruche kommt eine
beacl^nswcrtc Hohe sowie große Wirkung. I n der Au3-
Wrache m,t dcr Jüdin kehrte er den liebenswürdigen Ka-
valier hervor, im lchtcn Alte trat das Erwachen aus sim-
^«em Rausch ^ ^ i e Rücklehr des edlen Re enten zur

haftet ^ ? " ' ^ . ^ " " H " " ' H o l g e r s Spiel
?«„>. ä°" "°lb eine nervöse Unruhe an die sich be-
beweann'" ^ ' " ? Gesten, namentlich jedoch w den Arm-
e i n e ? ° " ^ " " t . Er begleitete faft jedes Wort mit
in d i . s ^ c " . ? bandbcwcgung, und weniger erschiene
svi.s / V ^ ' " ^ ^ entschieden mehr. Das moderne Schau-
aeaen " l ^ n ' " 3 " ' / Darsteller, das klassische Drama hin-
N . . ' ?^ l l«r thci t . Die glitzernde, glcißcndc Gestalt der
be e c k n . ^ ^ ^ ? / " ^ " I i c h e m Übermut und Eitelkeit,
suckt u n ^ ^ m.hcit des verkühlten Weibes, Hab-
s c h w a n k ? g ? b " K ? ^ "üb Falschheit hin- und her-
auten M m ^ , G a l l o n e mit dem anerkennenswert
«schöpft " a / 1 " " strebsamen, fleißigen Darstellerin. Sie
N d s w o / a ^ " ^ ben Inhalt des dichterischen
wollen da d " . ^ ^ ^ ^ ° c h leinen Vorwurf machen
"nen K Ü M i n n - « " ^ ' Wiedergabe vielleicht nur fel-
^ ä u l e w R e i , ° ^ ^ ^ " " Die Königin spielte
v a l ckarakt«iNe^ Würde. Herr K o -
U i / m t t " Ä r w ^ ^ ^ ^ ff'din in Maske und
S^WderIu^n^ttD^,
Christen starler hervortreten lassen sollen Qcrr W u r x
sprach den klugen Staatsmann'mit n ger Me^egen-
^ , ^ ^ Z « 7 ^ ^ ^/" '" Sohn kavaliermäßig
fluchtig. - Das Publikum spendete vielen und warmen
Nclfall. ,

" (Konzert Burmcfter.) Nurmester zählt heute zu
5cn hrrvorraacndstcn lebende« Violinkilnstlern und ift in

Laibach ein stets freudig willkommener Gast, wie auch
der zahlreiche Besuch des gestrigen Konzertes bewies.
Seine große Kunst weckte helle Begeisterung, die in nicht
cndenwollcndcm, stürmischem Bcifallc Ausdruck fand und
immer neue Zugaben erzwäng. Ein näherer Bericht folgt.
Das Konzert beehrten Seine Exzellenz Landespräsident
Baron S c h w a r z und viele Honoratioren mit ihrem
Besuche. .1.

- lttirchenlonzert.) Der Cäcilicnvcrcin der Pfarre
Maria Verkündigung in Laibach veranstaltet Mittwoch
den N . d. M. iim halb 8 Uhr abends in der Franzistaner-
lirche das von unö bereits angezeigte Kirchenkonzert. Mit-
wirkende: Herr Musikdirektor Rudolf v. W c i s - O f t -
bor n, Herr Prof. Adolf R o b i d a , dcr Kirchcnchor dcr
Franziskaner-Pfarrkirche und das Militärorchestcr des
Infanterieregiments Nr. 27 .König dcr Bclgier. Dirigent:
l'. Hugolin S a t t n c r . Programm: 1.) E. Hochrcitcr:
„Salve Regina", für gemifchtcn (5hor und Orgel. 2.) I .
Rhcinbciger: Kyrie und Gloria aus der C-Dur-Messe,
für Chor und Orchester. 3.) F. X. Engelhard: „Imma-
culata", Lied für Chor und Orgel. 4.) I . Rheinberger:
„Passionsgcsang", für Chor und Orgel. 5.) ^ . H. Satt-
ncr: „Kdo je ta?" Tcnorsolo aus dem Orotorium „Al-
sumptio", gesungen von 5̂ »errn Prof. Adolf R o b i d a .
6.) P. Gricsoachcr: «Tristis cst anima mea", für i« ca-
pella-Chor. 7.) I . B. Foerstcr: ^Stabat Mater", für Chor
und Orchester. — Sitze zu 3, 2 und 1 X, Stehplätze zu
60 /,, Studentcntartcn zu 40 />. — Karten sind im Vor-
verkäufe in dcr Katholischen Buchhandlung und am
Abend des Konzertes bei den beiden Seiteneingängcn
(Stiege beim Hl. Kreuz und an der MiNo^-straße) er-
hältlich. Das Haupteingangtor bleibt für den Eingang
geschlossen.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Konejpondenz-Bureaus.

Vom Deutschen Nationalucrband.
Wien, 4. März. Der Deutsche Nationalverband hat

in seiner heutigen Vollversammlung folgende Resolution
beschlossen: Der Deutsche Nationalvcrband nimmt den
Abbruch dcr von dcr Regierung eingeleiteten Ausgleichs-
ucrhandlungcn in Böhmen zur Kenntnis und erklärt, daß
die von dcr Regierung für die Verhandlungen beigestell-
ten Grundlagen vollständig ungeeignet waren, wie dies
schon uon den dcutschböhmischeu Parteien und namentlich
in dcr Besprechung mit dem Ministerpräsidenten am 17<cn
Februar und neuerdings in dem Beschlusse des Verbands-
vorstandes am 23. Februar festgestellt wurde. Ebenso
wird festgestellt, daß dcr letzterwähnte Beschluß des Vor-
standes keineswegs mit Rücksicht auf die Regierung ge-
faßt wurde, daß vielmehr in dessen Beschluss« die Re-
gelung dcr Verhältnisse in Böhmen unabhängig von dem
Bestand dcr Regierung verlangt wurde. Der Deutsche Na-
tionalvcrbcmd wird daher mit aller Entschiedenheit dafür
eintreten, daß den gerechten Forderungen des deutschen
Volkes in Böhmen Rechnung getragen werde, und er-
wartet, daß die nationale Solidarität des gesamten deut-
schen Voltes in Böhmen für alle Fälle und für alle Zu-
kunft bestehen und sich auck unter den schmierigsten Ver-
hältnissen bewähren werde.

Der Bombenanschlag in Hiumc.

Budapest, 4. März. Das Ungarische Telegrafthen-
Koircspondenzburcau meldet aus Fiumc: Grcnzpolizcirat
Kcsmarky hat vormittags dem Gouverneur Grasen Wickcn-
burg die Meldung erstattet, daß es dcr Grenzpolizei ge-
lungen ist, den Vombenattcnlätcr festzunehmen. Er ist ita-
lienischer Untertan, heißt Ardoinc Bcllclli, ift von Beruf
Maurer aus Ancona, 28 Jahre all und nach Camcrcmo
zuständig. Bis heute 11 Uhr vormittags hat er hartnäckig
geleugnet, sich jedoch im Kreuzverhör öfter in Wider-
sprüche verwickelt. Schlichlich gestand er, die Bombe in
den Garten des Gubcrnialpalais geworfen zu haben.

Die Fahrt des Prinzen zu Wird nach Albanien.

Waldenlmrg, 1. März. Fürft und Fürstin von Alba
nicn haben heute mittags mit ihrem Hofftaat das Schloß
Waldenburg verlassen, um die Reise unch Albanien übcr
München, Salzburg und Trieft anzutreten. Alls dem
Bahnhöfe hatten sich die Schloßbcamten zur Verabschie-
dung cingefunden. Dic fürstlich schönburgschen Herrschaf-
ten geleiteten das Fürstcnpaar bis Glauchau, wo der
Salonwagen in dc/i von Dresden lommendcn D-Zug
einrangiert wurde. Um ! Uhr 25, Minuten erfolgte plan-
mäßig die Weiterfahrt.

Professor Dr. Otto Harnack vermißt.
Stuttgart, 4. März. Seit Sonntag den 22. Februar

wird dcr Professor dcr Philosophie Dr. Otto Harnack
vermißt. Er hat sich an diesem Tage um 'HI Uhr nach-
mittags aus seiner Wohnung entfernt lind ift seither nicht
wieder zurückgekehrt.

Vulgarien und die Türkei.
Knnstanti«opel, 1. März. Entgegen den Gerüchten,

daß die türkisch-bulgarischen Beziehungen weniger herz-
lich seien als früher, erklärt eine dem Anscheine nach offi

ziöfc Note, die im „Ieunne Turc" erschienen ift, die Be-
ziehungen haben nicht die geringste Änderung erfahre»,
da alle Fragen zwischen den beiden Ländern in freund
schaftlichem Geiste behandelt werden. Die Frage der
Pomaken hat eine Lösung erhalten, die den Vereindarun
gen zwischen beiden Staaten entspricht. Die Note schließt
mit der Erklärung, daß die türkisch-bulgarischen Neziehun
gcn von der größten Herzlichkeit beseelt seien.

M o r d und Selbstmord.

Petersburg, 4. März. Auf den Pulilovwerken haben
15.000 Arbeiter den Streik begonnen, altz Proteft gegen
die Anordnung, daß der heutige Gedenktag dcr Bauern
bcfreiung nicht gefeiert werben dürfe. I n der Schrapnell
röhrenfabril wurde heute früh der Wertftättenchef Garde
haufttmann von Stahl hinterrücks von einem Arbeiter an
gefallen und durch zwei mit einer Eisenftange geführte
Schlage auf den Kopf getötet. Der Mörder floh sodann
und warf sich vor cinc elektrische Maschine, von der er
zermalmt wurde. Es liegt ein persönlicher Racheakt vor.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Selbst starke Aufgüsse von Kaffee Hag, de«
coffe'infrcicu Bohnenkaffee, verursachen keine Störn»«
des Mssrmcinbcfiudens oder der Herztätigkeit, weil
das (soffein f r h l l .

Gntachlen aus der 1. Medizinischen M i n i l der l5h«riti
in Verlin.

„Vsffeinfrei", ztaffechandels»esellsch«ft m. l>. H.,
Wie« I., Tuchlnuben 7 430«

Eine österreichische Vpezialität. Magenleidende«
empfiehlt sich der Gebrauch dcr echten «MollS Seidl,tz-
Pulver» als eines altbewährten Hausmittels von den Magen
tröstigenoer und die PerdauunaMtiglcit nachhaltig steigernder
Wirkung. Eine Schachtel X 2 —. Täglicher Versand gegen Poft
Nachnahme durch Apotheker A. M o l l , l. u. t. Hoflieferant,
Wicn I., Tuchlauben 9. I n den Apotheken der Provinz vei'
lange man ausdrücklich M o l l S Präparat mit dessen Schutz»
mnrle und Unterschrift. b2l2 '

Hrapina-Töplitz.
immmwmmmwmmw^mmmiwmmmwmmwmmm

Der Badearzt Herr Dr. Harl Lobenwein
ist am 9. Merz im Hotel „Union" von
ID bis 11 Uhr vormittags zu sprechen und
erteilt unentgeltlich üushunft über das Bad.

815 2—J

Zahvala.
Zu vse izraze BOČutja povodoia bo-

lezni in smrti naše nepozabne soproge,
matere, tete, tašče in stare matere, gospe

Marije Vončina
posebno pa /a darovane vence ter za
mnogobrojuo častno spreinstvo k vê -
nernu počitku se najtopleje zabvaljnjejo

žalujoči ostali.
V L j u b l jc'ini, dne 5. marca 1914.

Danksagung.
Für alle Beweise der Teilnahme an-

läßlieh der Krankheit und des Todes
unserer unvergeßlichen Ehegattin, Mutter,
Tante, Schwieger- und Großmatter, der
Frau

Marie Vončina
besonders über für die Kranzspenden
und die zahlreiche ehrende Begleitung
zur letzten Ruhestätte sprechen ihren
wärmsten Dank aus

die trauernd Hinterbliebenen.

Laib ach, am 5. März 1914.
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Ausweis über deu Stand der im Lande Krain nach

den am 28. Februar 1914 vorliegenden Berichten der

politischeu Nczirksbehördcn herrschenden Epizootien.

Vl i lzvrand im Bezirke Adclsberg in der Gemeint»? Erzelj
si Ort. 1 Geh.);

V ie Pfevde - Maude im Vezirke Littai in der Gemeinde Ko-
Iovr»n 2̂ Orte, 4 Geh.); im Bezirke Nudolfswert in der Ge>
meinde Tüplitz (1 Ort, 1 Geh.); im Äezirte Tschernembl in
deu Gemeinden Mottling (1 Ort. 2 Geh,). Tschernembl (1 Ort,
1 Geh.); in der Stadt Laibach (l Ort, 3 Geh.):

>ie Schweinepest im Bezirle Adelsberg in den Gemeinden
Dornegn (1 Ort. 1 Geh.), Iablanitz (1 Ort, 2 Geh.). IN .
Feiftrih (1 Ort. 2 Geh.); im Vezirle Gottschee in der Ge«
meinde Niederdorf (1 Ort. 3 Geh.): "n Bezirke Rudolfswert
in den Gemeinden Scisenberg <2 Orte, '̂ Geh.). Treffen
si Ort, 1 Geh.): im Bezirke Tschernembl in den Gemeinden
Nltenmllrkt (1 Ort. 2 Geh.). Doblitsch (1 Ort, 2 Geh.).
Zchweinberg (1 Ort. 1 Geh.). Suhor (2 Orte. 5 Geh.). Tal
(1 Ort. 2 Geh.), Tschernembl (1 Ort. 4 Geh.), Tschöplach
( l ' v r t . I Geh.). Unterbera. (2 Orte. 3Geh.):

der Not lauf der Tchweine im Bezirle Laibach Umgebung,
in der Gemeinde Schleinitz 1,1 Ort, 1 Geh.).

A . k. A a n d e K r e g l e r v n g f ü r A r a i n .
L a i b a c h . am 28. Februar IiN4,

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
SeelMe 306 2 m, Mitt l , Luftdruck 736 0 mm.

" 7 ^ 5 u. N. ! 73'<i 1 ^ > S. schwach ! halb bew.
* 9 N . Ab. i 33 7 1 7 windstill ! heiter

5> 7 U . F. ! 3s 6! -2 0> NO. schwach teilw. heiter, 0 0
3as Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt

2 0'. Normale 18«.

W i e n . 4. März. Wettervoraussage für den 5. März
für Steiermart, Kärnten und K r a i n : Heiter, unbestimmt,
etwas wärmer, nördlich lebhafte Winde. — Für Ungarn: Un>
wesentliche Temperaturänderung, stellenweise Niederichlage zu
erwarten.

Lottozichung am 4. März l914
B r ü l l n : 30 .̂4 52 82 3«
G r a z : 76 27 63 <i4 15

Angekommene Fremde.
Hotel „Elefant".

Am 4. März, Dr. Mühlstein. Direktor, s. Gemahlin.
Gorkau. — Exner, Realitatenbesiher: von Pctric, Äahnlon-
zipist: Löwy. Beamter; Dollenz. Kfm.: Miheoc, Rsd,. Trieft.
- - Polan, Verwalter, Schloß Wagensderg. - Dr. Iauescbih,
Advokat, W. Feistritz. — Binder, Koschitz. Hausbesitzer: I . Ure.
Nealitntenbesitzer: M. Ure, Kfm., Klagenfurt. — Ichüher, Ksm.;
Binter. Gutsbesitzer, St. Ncit. — Rosenthal̂  Antiquar, s. Gc>
mahlin, München, Pollat. Direktorsgattin; Gottlieb. Füg-
listcr, Ing. ; Bolgeri. Kepftich, Tintner, Heppenhcimer. Rsde.:
Mayerhofer. Schulleiter, s. Gemahlin. Wien. — Skale. Ober̂
tierarztensgattin, s. Tochter, Rudolfswert. - Dr. Debeuz, No
tarslanbidat; Thurm, Photoaraph, Pola. - Prasek. k. u. l.
Oderleutn., Primiero. — Na!, l. u. l. Militärassisteut, Prjedor.

— >rraäovec, ttfm., St. Georgen. — Saje. Kfm.. Mirna Dol.
— Neumann, ttfm., Fiumc. - Tracassi, Kfm., Monfalcoue. —
Peritin, «fm.. Nuda. — Halpein, ttfm., Prcloge. — Schrafl.
Kfm.; Gregor, Rsd., Graz. — Iuhasz. Rsd., Budapest. —
Dulinar, Nsd., Cilli. - Günter. Nsb,, Haida. - - ^nibcikii-,
Rsd.; Zanier, Human, Kflte.. Görz. — Hönigmann. Koscher,
Fleischhauer, Gottschee. ^ Rieder, Fleischhauer, Hermagor. —
Kvvaö. Handelsmann, Vojnit.

Der Kaffee im gr l eoh l soh- tü rk l sohen Kriege.
Interessante Beobachtungen hat ein griechischer Offieior
während des Feldzuges über die Wirkungen dos Kaffees bei
sich und seinen Kameraden gemacht. Ea ist eine bekannte
Tatsache, daß bei großen Marschleistungen und Strapazen
der Soldat eineB Mittels bedarf, um Körper und Nerven

zusammenzureißen und dadurch zu den höchsten Lei-
BtungßD befähigt zu sein. Starker (ienuß von Alkohol ist
bekanntlich auf die Dauer ohne Störung der Gesundheit
nicht möglich. So bleibt also uur häutiger Kaffeogemiß.
Beim Einkauf der Lebensrnittel war auf Empfehlung des
Kaufmanns, der begeistert die Vorzüge dos Produktes
schilderte, der coffoinfrein Kaffee Hag in den bekannten
charakteristischen Paketen mit dem Uettungsring erstanden
worden. Der Train führte große Quantitäten davon mit.
Ende September begann der Vormarsch und hinter Larissa
wurde am Peuaioa Halt gemacht, und zum erBten Male der
Becher mit dem noch unbekannten Kaffee Hag zum Munde
geführt. Man war überrascht von dem angenehmen Ge-
schmack und konstatierte erstaunt die bekannte typische
Erfrischung, die den Kaffee so schätzenswert inacht. Der
coffeiufreie Kaffee Hag war durch nichts von anderem
Kaffee r.n unterscheiden. Im weiteren Verlauf des Feld-
zuges erwies sich der Kaffee als der beste und troueste
Freund des Soldaten, denn Offiziere wie Mannschaften
waren gezwungen , während der ganzen harten, ereignis-
reichen Monate häufig nur ihr Loben durch den Gönnt)'
von Kaffee und Brot zu fristen. BoBOnders wertvoll war
die Feststollung. daß die durch den coffe'infreien Kaffee
Hag hervorgerufene Erfrischung eine anhaltende und
dauernde ist und nicht durch die Reaktion des Coffein-
genusBes gestört wird. Das Kommando des betreffenden
Regiments hat die seinerzoitigen Erfahrungen dem Ver-
ptiegungs-Depot mitgeteilt und die allgemeine Einführung
des coffeinfroien Kaffee Hag bei der Armee befürwortet.

914 a
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Bekanntmachung. ^ - -
Die diesjährige, salzungsgemäße Vollucrsawm

lunss findet Donnerstag, den 5>. März l . I . um 5 Uhr

nachmittassö im Bcratunttszimmcr der Anstalt statt.

Aktienkapital:

150,000.000 Kronen.
M M * « ! « HfM EJ*l»|Oflohei utf
In I*it«-I»mnt; Sewlbraof na
KrtfltM, EUtwfis > H Wwfcul» He-

nilale der K. K. pii«. Qesterreicbiscben
in Laibach

Credit-Hnstalt for Handel und Bewerbe
Prešerengasse Nr. 50. *™

Reserven:

95,000.000 Kronen.
Kaol, Vcrkaif n. Belsbooni V M Wtit-
piBlereo; BBrtastrdrBti Verwftttotc
T»B Dtpitti Safe-Depoilti; MUltär

HelrattfcautlBnen «tc.

Kurse an der Wiener Börse vom 4. Harz 1O14L
Sehlußknrs

Gold | Ware
Alls. StaatwMJhild.

Pro«.
• (Mai-Nov.)p.K.* S3-- 88 to
c *V» ,. •. P-U.4 W— *»•*•
£ k.st.K. (Jän.-Jnli)p.K.4 S3-- S320

„ „ p. A.« 88'— ItS tO
3 ••a«'(1«.W.Not.y«b.Ang.p.K.4"S SI1— 8710
Ž 4'2% p.A.4-2 87-— «720
!l ft*ft ,, flilb.Apr.-Okt.p.K.4« ST 20 87 40
•3 4-8V, „ „ ,. , , p . A . 4 a 81-20 87-40
LD*ev.J.lH60cQ&OOfl.ö.Wr.4 16Ž0 1660
L«»ev .J .1860 iu l00f l .ö .W.* *40 — 460 —
Lowv.J.18«4MilOOfl.ö.W. ..670-— 680-
Lo*ev.J.18«4£U 60B.Ö.W. . .846— 866 —
St . -Domin. -Pf .120f l .J00F. 5 —•— — -

Otfterr. Staatsschuld.
O««t StaaUschatz8ch.stsr.K.4 98-90 9910
O«tGoWr.«tfr.Gold.K*iB0. .4/OftKO /08-70

,, p. Arrgt.4 /05-80 106 50
( f c i t Rente i .K.-W.st lr .p.K.* 83-66 88 76

„ „ U . . 4 8310 8S-7O
teat. Rente'!. K.-W. steoerfr.

(»81«) p . K «S-40 88 60
Cect Rtnte i. K--W. «teuerfr.

( » 1 1 ) p . U . . . . . . • - • 8 8 - 4 0 SS-6C
Qa«t.lnveB'.-Ront.8tfr.p.K.3Vt 7f76 7S9Z
F!t»luJoc6fsb.i.Hilb.(d.S.'5V4 107*6 108-86
Gil i i . Karl Ludwipeb. (d.St.) 4 8635 86 36
Nonlwb.ö.a.aUdnd.Vb.(d.S.)4 86-46 8646
RKdolfBb.t.K.-W.at(r.(d.S.)4 8660 86-iiü
•ea Stute z. Zahlang flbrni.
liMBbfthK-1'rieriau-ObUfC.

Btthm. Nordbahn F.m. 188» 4 — •— — ' —
M i i n , Westbahn Em.1885 . . 4 86-60 8760
BÄkm Wentb. Em. 1895 i. K. 4 8690 8690
Ferd.-Nordb.E.i88«(d.S.)..4 91-76 92-76

4to. E . 1904 (d. St.) K. . . 4 «7-28 SS!t
FraiuJo»«f8b.E. i884(d.S.)S4 St> ao 87-60
&ftU>.KarlLudwigb.(d.St.)S4 «6*0 «740
Laib.-Stein Lkb.SOOu.lOOOfl.4 »r76 »37»

Schluiikura

Geld 1 Ware
Prm.

Um.-Ccer . -J .E.1894 (d.S.)K4 S6-Ž6 87-2*
Nordwb., Oeat. 800 fl. Silber ö 10I-76 103-76

dto. L .A .E . 1903 (d .S . )K3' / , SO-— tl-~ I
Nordwb.,Oest . L.li.SOOfl. S .6 7*2» 79-2t>\

d t o . L . B . E . 1905(d.S.)K3«/i 7» 26 —-—I
dto. E . 1885 800n.1000 fl.S.4 86— 87 — 1

Rudolsabahn E. 1884(d.S.)H.4 «6-flO «7-601
StaatMisenb. -G.500F.p .St . 3 404 60 8W- I

dto .Erfx .NetzWOF. p .St . 3 *<«•— « « ? — I
aadnorddeutacheVbdgb.fi.S. 4 «n-7ff « 6 7 5
Ung.-gal .E.E.1887200Silber4 8460 SfHO

Ung. Staatsschuld.
UnK.8taataka8MDSch.p.K.4>/i / /7-00 —'—
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 9»-n& 99 76
UnK.Rentei .K.atfr.v.J. l910 4 8S16 81-86
Ung. Rente i. K. stfr. p. K. 4 « 2 / 8 82-86
Unir.Frimien-AnlehenälOOfl. 469-— 479-—
U.TheiBa-R.n.Sxeg.Pnn.-0 .4 192-— 302-—
U.Gnindentlaatg.-Obg. ö . W . 4 8r60 84-6C

Andere öffentl. Anlehen.
B8.-herx.Ei».-L.-A.K.1902 4V, s o - Si-—
Wr.Verkehrsanl.-A. veri. K 4 8835 81-86

dto. Em. 1900 verl. K 4 88-36 84-86
r,alnischeBV.J.1893verl.K.4 88-86 84-36
Krain.L.-A.v.J.1888Ö.W..4 - • — « 9 - -
Mähriachesv.J. 189OV. ö.W.4 «.9-— 90--
A.d.St.Bndap.v.J.1905 V. K.4 8isn 82-20
Wien (Elek.) v . J. 1900 v. K. 4 88-90 6f90
Wien (Invest.) v . J . 1902 v. K.4 84-86 86SH
Wien v . J 1908 V. K 4 84-86 8*-26
HUM. St. A. 1906 MOO K p.U. 5 102-36 10SS6
Bul.St.-Goldanl. l907100K4Vi «6-70 8670

Pfandbriefe nnd
Kommiinalobligstionen.
Bodenkr.-A.ört.,50j. Ö.W.4 84 76 «-7«
Bodenkr.-A. s. Dolinat. v. K. 4 93-60 94-60
Böhm. Hypothekenbank K.. 5 10060 - —

dto.Hypothbk.,i.67j.v.K.4 92-- 93 —

KüdhißkarH

Geld | Ware
Pron.

Böhm.Ld.K.-Schald»ch.60j.4 SFžfi 8!>-!6
dto. dto. 7 8 J . K . 4 *7'7* 88-76

I dto. E.-SchuldBch.78J.4 «7-7* 8S-76
'ializ. Akt. Hyp.-Bk 6 9126 9226

dto. inh.50j.verl.K.4Vi **«" S4-6C
Galiz.Landeub.ölVtJ v .K.4 ' / , »^"76 9."?»

dto. K.-Obl.I lI .Em.42j.4*/j 9126 9226
I»tr. Bodenkr .A. 36 J. ö W . 6 »9 40 too 4(
^|tr.K.-Kr.-A.i.52V»J-v-K.4V, » 0 « 9'M
Bahr.Htpoth.-B.ö.W.u.K.4 H8-76 H9-76
Nied.-ö«t.Land.-Hyp.-A.S5J.4 96-7t 9676
OoKt.Hvp. Bank i. 50 J.vorl 4 86-26 8826
Oest . -nng.Bank50J.v . Ö.W.4 .<>/'7» 92-76

dto. 60 J. V. K 4 92 80 9H-80
Centr. Hyp.-B. ung.Spark. 4»/j 9*'rr st'—
C o m r z b k . , F e 8 t . U n g . 4 l J . 4 V , »* »0 93 80

dto. C o m . O . i . W«/,J. K4V, « ' 2 « S6-26
Herm.B.-K.-A.i.50J.v.K4V, 90*0 91-60
Spark.Innerst.Bod.i.60j.K4Vi 90-60 9r6l

dto. inn. 50 J. v. K 4Vi * « - S 4 ~
S p a r k . V . P . V a t . C . O . K . . 4 ' / j Sl-26 02-26
Ung. H y p . - B . i n P e s t K . . 4"/i »0-60 91-r.O

dto.Kom.-Sch.i.50J.v.K4V» 98-— 94--

Eisenbahn-Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.l889(d.S.)S.4 Sf26 $4-26

dto. Em. 1908K(d.S .> . . . 4 « 7 J 8f/6
Lemb.-C«r.-J.E.188430OS.5.6 78- 79--

dto. 300 S 4 88— 84-—
Staatseisenb.-GeBell.K.1895

(d. St.) M. 100 M 3 SI-60 83-60
Südb.Jan.-J. 500 F . p. A. 2 6 24620 t4C-2t
UnterkrainerB.(d.S. )ö .W. . 4 — — —"-

Diverse Lose.
Bodenkr.Ö8t.E.1880älOOfl.3X W— *s*-

dto. E. 1889 ä 100 fl. . . . S X ' W - S O *60-i0
Hypoth.-B.ung.Praro.-Schv.

a 1 0 0 11. . . *»'-«••-
Sorb. Präraien-Anl. a 100 Fr. 2 109- i n -
Bud.-Ba«ilifl«(Domb.).Sfl.8.W 2710 Irit

SchluBkurB

Geld "j~W are

Gred.-AnBt.s.H.n.G.lOOU.ii.W. 477-— 48V-
Laibach.Präm.-Anl.20n.ö.W. er — &«•_
RotenKreoz öBt.G.v.lofl.ö.W. 62-26 66 2a

dettonng. G.v. . . 5 sl. d.W. «/-66 86-60
TQrk.E.-A.,Pr.O.400Fr.p.K. «B-78 228-76
Wiener Kommunal-Loic vom

Jahre 1874 . . . . lOOa.ö.W. 466-— 476-y
Gflwinstach. der 8% Pr.-Sch.

derRod.-Cred.-Annt. E. 1880 86-86 89-86
• ewinalBoh. der S°/o I'r.-Sch.

derBod.-Cred -Aniit. K 1889 68- ev~
Gowinstach. der 4% Pr.-Sch.

der ong. Hypotheken-Bank W73 27-7K

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G. 500 fl. C. M. 12G6-— 1214. -
Ferd.-Nordbahn 1000 fl. G. M. 6040-— 6040-—
Lloyd, österr 400 K 6 » * - 626-
Staats-Eisb.-G. p . U. 800 fl. S. 714-60 716-60
SUdbahn-G.p.U. . . . 500 Frs. 104-— 10R-

Bank-Aktien.
Anglo-österr. BanklH0H.19 K 842->C 843-60
Bankver. ,Wr.p.U.ü00fl .3() „ 636 7& 686-7.1
Hod.-C.-A.allg.o8t.300K67 ,, 1281-— 124V-
Oedit -Anst . p. U. 380 K 83 ,, 64<i-Z6 641-26
Gredit-B. ung. allg.aOOfl. 45 „ 844-— 84i--
Eakowpteb. ateier. 200 fl. 38 „ 660 — 662—
Eskompte-G..n. Ü.4O0 K 4 0 ,, 771-- 77rf 50
Länderb.,;iHt.p. U.ÜOOn.80 ,, 622-60 623 60
Laibacher Kradith. 400 K25 ,, 40H-— 409-—
Oest.ungar. B . 1400 K 120 „ I960— I960--
Unionbankp .U . . .20Ofl. 83 ,, S 9 9 - - eto-—
yerkehrsbank,a]lg.l40fl .20 ,, 371-76 r/2-76
ZivnoBten. banka i o o f l . 1 5 , , 281--- S82-—

Industrie-Aktien.
Berg-n. HOttw.-G.. oat. 400 K / 3 / 0 — 1828--
HirtenbarRp.,Z. n .M.F . 400 K 1487-— 1498-
Königah. Zement-Fabrik 400 K »48— 8r.z-
Lengenf«lderP.-G.A.-G.a60 K 7 5 — 79---

SchluBkiiM

GeldJ Ware

Montangeg., iJnterr.-alp. lOOfl. «<?•- « « • -
Perlmooaer h. K. u. P. 100 fl. 487— <t»r>-—
Pragor KiKnnind.-GoBell. 500 K 2624- 2644
Rimamur.-Salgö-Tarj. 100 fl 6GH-7S 66V—
3algö-Tar jSLk.-B. . . . lOOfl. 72H- 780-60
Skoflawerko A.-G. Pila. 200 K 777« 77*5«
WafTen-K.G, öatnrr. . . lOOfl. 948-— «»«•—
WeiBanft.'lB Stahlw.A.-G.300 K 78s,-— 74b—
WoBtb. Uorgban-A.-K. 1<X) II. 689— «42 —

DfViHftn.
Knrxe Siebten nnd ScheckM:

Dentscho Hankplatxe 117*7 117 67
Italieniauhe lSankpliit/.u . . . . 94'99 tit"
I^oudon Z4 oie.fi 24-98 SI
PwiB 9i-w H-»?«1

Valnten.
Mfinzdokaten 11-88 lV4t
20-Francs-StUcke \iO4 \%-OH
20-Mark-Stücke jg so 28-6H
Deutaclie Reichsbanknoten. . 117-ÄO 117*70
Halicnischo Banknoten 94-96 »6io
Rubel-Noten 253-Jft 254-rs

Lokalpapjerfi
nach Privatnotier, d. Ft l ialed.
K.K.priv.Oent. Credit-AanUlt.
Brauerei Union Akt. »00 K W«'— «#«•—
Hotel Union „ 500 , , 0 — •— ——
Krain. BaageH. „ aoo„ 12K 20fi-~ Us—

„ Indnatrie ,, D()O,.aoK S9f- 4ii —
Unterkrain. St. Akt. 100 H. 0 — - —• —

BankiiiwruB 4 V, ' / ,

Die Notierung RämUtcher Aktien and der
„Dlvenen Loae" versteht «ich per Stück

Ausweis für den Monat Februar 1914.
eingelegt vou llžO Parteien K 822.372 83 h
behoben » 907 » , 659.350 84 »

SUnd Ende d.M. in 20.692 Bücheln » 50,107.075 17 i

Hypothekar- und Gemeinde-DarUhtn:

zugezählt » 1G.400-- »
rückbezahlt » 47.954 -31 »

Stand Ende d. M » 22,441.104 40 >

Weohiel- nnd Lombard-Konti:

Stand Ende d. M > 488.605 • — »

Kredltvereina-Konto:

Stwd Ende d. M 961.690-25 >

Allgemeiner Beservefonds > 7,350.564-64 •

Speslal-Beaervesonda » 326.520 31 »

i t B i r n s für Einlagen: 4*/,»/, ohne Abzog der Rentensteuer.
> Hypothekar- n. Korporations-Darlehen: ö1^'/»»
» Hypothekar-Darlehen in Krain bis K 600' — : 4«/, •/••

im Wechscl-Eskompte und Lombard: b1^*^.

Laibaoa. wn 28. F«bn»r 13(14. ^ i e Die Direktion.

Beamten-Sparverein in Graz
r. G. m* b. H.

Personalkredit
an Beamte, Professoren, Lehrer, Pensionisten UBW. unter den gün-
stigsten Bedingungen, event, o h n e Bürgen gegen BUrgschaftsbei trag .

Keine Vorspeaen t Nähores die Prospekte !

SPAREINLAGEN
von jedermann mit Tagesverzinsung I U

5°/. 5V/„ 572°/.
ZinBen ha lbjähr ig kapitaliöiert. Rentonsteuerfrei. EinlagcnBtand K Ü,9Ü0.0Ü(>.
Stand der haftenden Genossenschaftsanteile K 7,200.000, der Rcaorvcfondo und
Wortpapiere K 660.000. Geschäftsprospekte und PosterlaRScheino k o s t e n l o s .

Unentgeltliche Auakunftsetelle: JOStF KOSBM In Ui lbach , Krakauer
Damm Mr. 22/1. Sprechstunden von '/,3 bis 7,4 Uhr nachmittag jede»

Montag, Mittwoch und Freitag. 760 5


